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Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. Januar.s und PFiandhet

MReem in der letzten Zeit auch von ſozialdemokratiſcher Seite

pendigkeit einer ſtabilen Regierung im Reiche zur
g des neuen Haushalts betont worden war, hat Reichs-

hermann Müller nunmehr die Jnitiative ergriffen,
Fühlung mit den Parteien aufzunehmen. Jm Laufe des

Rachmittags will er den Vorſitzenden der demokratiſchen

Dr. Haas, und Miniſter Koch-Weſer empfangen,
ihnen die Etatsfragen und im Zuſammenhang damit die

r Regierungserweiterung zu beſprechen.
Unterhaltung zwiſchen
Vertretern des Zentrums,

Dr. Haags, ſtattgefunden, die denſelben Fragen galt.
ſa idenden Beſprechungen werden allerdings erſt ſtatt-
nnen, nachdem am heutigen Nachmittag die Zentrums
gewählt hat. Der Reichskanzler wird vorausſichtlich an
an die vollzogene Wahl im Zentrum noch einmal
In Zentrumsvertretern Fühlung nehmen.

die Frage der Regierungserweiterung anbelangt, ſo ver-

zentrum drei Miniſterſitze! Da die Deutſche
vartei aber gegen Wiederbeſetzung des Miniſteriums
beſetzten Gebiete iſt, ergeben ſich Schwierigkeiten. Die Be
en gelten noch weiteren Fragen, über die zwiſchen den

Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, wie
r gewiſſe Fragen des Eherechts, aber auch des Strafrechts,
iſe dem 5 218.

Noch immer keine Löſung!

Die S. P. D. in Nöten

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 25. Januar.
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„Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ veröffentlicht heute

Meine Stellungnahme zur Regierungsfrage im
die in parlamentariſchen Kreiſen außerordentliche Beachtung

ähr für a man wohl nicht mit Unrecht vermutet, daß der Reichs
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z Telegraphiſche Meldung.)
Di. Niek

glaangn Berlin, 25. Januar.
u Präſident eröffnete die FreitagSitzung des Reichs
on 2 Uhr und teilte mit, daß der Kriegsächtungs
J n Hauſe zugegangen ſei.
n men Eintritt in die Tagesordnung proteſtiert Abgeordneter

war dagegen, daß der Präſident im Anſchluß an
i loſende monſtration am Donnerstag auf der Tribüne
e daß weder der kommuniſtiſchen Fraktion, noch ein
raris Nitgliedern der Fraktion in Zukunft Tribünenkarten aus-

Aen r r Loebe wies darauf hin, daß die
stein Gr. ntereſſe der Ordnung des Hauſes getroffene Maßzen
i ten der Beſchlußfaſſung des Reichstages unterliege. Es
7p r h daß Erwerbsloſe, die auf den Tribünen die

u des Reichstages anhören wollen, von niemanden
S r e werden. Es habe aber leider feſtgeſtellt werden
z h die geſtrigene Vampk ſtifte

iſter auf der Tribüne mit Karten der kommuniſtiſchen

an Bi Fraktionn er und daß ſie die Anordnung zum Verlaſſen der
lerüch er Schimpfworten und tätlichen Be-
Iug, gegen die Beamten des Reichstags beantwortet

toll Ver

la 2Val e T eeewordnung ſteht die erſte Beratung des Steuer
et un r er etze es handelt ſich neben dem

e inzelgeſetze.Peit (Sogz.) betont in der Ausſprache die Notwendigkeit,

aglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Induſtriegebiet Vezugsprets:r 50 R. M.. frei Haus 2,80 R. M guherh als frei Haus 230 R. M
2,66 R. M. mynatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus

d Briefträger an. Höheere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.
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Die Parteiführer beim Kanzler
nterredung Müller Or. Haas-KochWeſer um die Große Koglition

in den bürgerlichen Regierungsparteien bisher durchaus das Gefühl
vorhanden war, daß die Sozialdemokratie nur mit
halbem Herzen für die Schaffung der Groden
Koalition eintrete, wie denn auch Miniſterpräſident Braun
noch in den letzten Tagen eine Erweiterung der Regierungsbaſis in
Preußen unzweideutig abgelehnt hat.

Der Aufſatz führt aus, daß Sozialdemokraten, Demo
kraten, Zentrum und Deutſche Volkspartei die
Bayeriſche Volkspartei nehme eine Sonderſtellung ein! grundſätz

lich poſitiv zur Koalition ſtänden, aber es ſei nicht ſo ganz
gewiß, ob ſie auch gewillt ſeien, auf eine neue Dis kuſſion der
ſachlichen Vorausſetzungen zu verzichten.

Beſonders erſchwerend wirkten ſich die Perſonal-
ſchwierigkeiten aus, da das Zentrum ſeine alte Forderung
nach drei Miniſterſitzen, darunter das Vizekanzleramt und das
Jnnenminiſterium, wieder aufgenommen habe. Der Gedanke, es
bei dem interfraktionellen Ausſchuß zu belaſſen, ſcheine

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. Januar.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages wählte am Frei-
tag abend den Fraktionsvorſitzenden und den Fraktionsvorſtand. Die
Wahlhandlung erfolgte unter dem Vorſitz des Parteivorſitzenden,
Abgeordneten Dr. Kaas.

Zum erſten Vorſitzenden wurde der Abgeordnete
Dr. Stegerwald durch Zuruf einſtimmig gewählt. Stegerwalbd
nahm die Wahl mit Dank an und erklärte, daß ſeine Hauptaufgabe
in Zukunft politiſcher Natur ſein werde, und er infolgedeſſen
den Vorſitz im „Deutſchen Gewerkſchaftsbund“ niederle gen
werde.

Danach dankte Dr. Kaas für die Annahme der Wahl und machte
dann einige Mitteilungen über die der Wahl vorangegangenen Ver
handlungen. Zu ſtellvertretenden Vorſitzenden wur-
den die Abgeordneten Perlitius und Eſſer gewählt. Weiter

SteuervereinheitlichungsGeſetz vor dem Reichstag

Deutſchnationalen lehnen ab Keine Tribünenkarten mehr für K. P. D. er

We Prüfung der Vorlagen dem Steuergaus

wurden in den Fraktionsvorſtand wiedergewählt die

ſchuß vorzubehalten. Wenn er heute nicht im einzelnen Kritik
übe, ſo ſei daraus nicht zu ſchließen, daß die Sozialdemokratie mit
der vorgeſchlagenen Regelung in allem einverſtanden ſei. Eine Be
ſteuerung der Betriebe der öffentlichen Hand werde jedoch wieder.
auf die Wirtſchaft abgewälgzt werden.

Abg. Dr. Rademacher (D. U. D. p.)

weiſt anſchließend darauf hin, daß ſich die ſt e uerlichen und
ſozialen Laſten ſeit 1913 verdreifacht hätten. Dazu
komme eine große Buntſcheckigkeit des Steuerſyſtems, ſo daß kein
Bauer und kein Gewerbetreibender ſich mehr darin zurechtfinde.

Das bewährte Steuerſyſtem der Vorkriegszeit iſt
leiber aus o litiſchen Gründen beſeitigt worden. Heute
bewilligte der eine die Steuern, der an dere müſſe ſie bezahlen!

Der Redner forderte finanzielle Selbſtändigkeit der
Länder und Gemeinden und eine Vereinfachung mit dem
Ziel der Steuerſenkung. Die vorliegenden Entwürfe müßten bei
dem Steuerzahler ein Grauen vor dieſem Wuſt erwecken. Da
ſie weder eine Vereinfachung noch eine Erleichterung der Steuer
laſten brächten, lehne die Deutſchnationale Fraktion die vor
liegenden Geſetze ab Sie verlange den dreijährigen Durchſchnitt
für die Veranlagung, Offenlegung der Etats der Gemeinden und
wirklich unabhängige Finanzgerichte. Die Hauszins-
ſt e uer bedeute einen Raub, eine Enteignung des Hausbeſitzers.

Auch Abg. Feder (Ntl. Soz.) lehnt die Entwürfe ab.
Darauf werde die Fortſetzung der Beratung auf Dienstag, 3 Uhr,

ebenfalls keine allgemeine Zuſtimmung zu finden, und
ſo ſieht das offizielle ſozialdemokratiſche Organ die Kriſis heran
kommen, wenn die Parteien einzeln ihre eigenen Erſparnis und
Steuerpläne vorlegen und ſich nicht auf die Kompromißvorſchläge
des Kabinetts einigen.

Dazu bemerkt man in parlamentariſchen Kreiſen, daß die
Vorausſetzung einer allgemeinen politiſchen Bereitſchaft zur
Großen Koalition unzweifelhaft richtig iſt, daß aber die „Deutſche
Volkspartei“ wie die Demokraten den wirtſchafts politiſchen
Unfug einer neuen Vermögensſteuer, die die ohnedies un-
genügende Kapitalbildung weiter beſchneiden würde, nicht mit-
machen können, und daß die „Bayeriſche Volkspartei“ und hinter ihr
das „Zentrum“ die Bierſteuer auch dann für untragbar
halten, wenn ihr Aufkommen auf 30 Millionen beſchränkt werden
ſollte. Dazu kommt

Die Preußiſche Frage

über die zwar zwiſchen den Parteien in unverbindlicher Form ver
handelt wird und zwar bereits mit Namensnennung für die Neu
verteilung der Miniſterpoſten, die aber doch bisher noch
zu keiner wirklichen Löſung gelangen konnte.

Man iſt vornehmlich im volksparteilichen Lager geneigt, dieſen
Vorſtoß des „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes“ als einen „Um-
fall der Sozialdemokratie anzuſehen, und man ſcheint bereit zu
ſein, trotz aller ſachlichen Bedenken mit ſtärkerer Aktivität
als bisher an die Koalitionsbeſprechungen heranzugehen.

Stegerwald 1. Vorſitzender der Zentrumspartei
Einſtimmig von der Reichstagsfraktion gewählt

Abgeordneten Dr. Bell, Giesberts, Joos, Klöckner, Ulitzka und Frau
Weber. Neu hizugewählt wurde der Abgeordnete Dr. Wirt h.

Altimatum der Bayeriſchen Volkspartei

Telegraphiſche Meldung,)
München, 25. Januar.

Die „Bayeriſche Volksparteikorreſpondenz“
ſchreibt folgendes:

Die Reichsregierung habe durch die Bierſteuererhöhungevorlage
die Bayeriſche Volkspartei derart vor den Kopf geſtoßen, daß das
Verblerben des Vertrauensmannes der Bahyeriſchen
Volkspartei im Reichskabinett nur möglich ſein werde,
wenn die Reichsregierung mit einem wichtigen Teil ihrer Vor
ſchläge bei den Parteien kein Gehör finde.

Es gebe nur eine Alternative: entweder verzichte
man auf die Mitwirkung der Bayeriſchen Volkspartei, oder
man wende ſich von dem Plan einer BVierſteuer-
erhöhung entſchieden ab.

Darüber müſſe man ſich klar ſein, daß die Bierſteuervorlage
für die Bayeriſche Volkspartei kein Feld für Kompromiſſe
ſei. Gegenüber dem Zentrum erinnert die Korreſpondenz an die
bekannte Aeußerung des Prälaten Leicht auf dem Kölner
Zentrumstag: „Er hoffe, den nächſten Parteitag nicht mehr
bloß als Gaſt mitzumachen“ und bemerkt dazu, das Zentrum habe
es jetzt in der Hand, daß der Geiſt dieſer Epiſode keinen Schaden
erleide.

Reichskanzler und Länderbeauftragte
Die finanziellen Sreitfragen ſollen bereinigt werden.

Celegraphiſche Meldung,)
Berlin, 25. Januar.

Am Freitag mittag traten im Reichstag unter Vorſitz
des Reichskanzlers die Beauftragten der Länder
Preußen, Sachſen, Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen, Mecklen-
burg, Schwerin und Oldenburg zuſammen, um mit der Reichs-
regierung die finanziellen Streitfragen zu bereinigen,
die zwiſchen Reichsregierung und den Ländern wegen der Ent-
ſchädigung für die dem Reich überlaſſenen Eiſenbahnen und Poſt
verwaltungen entſtanden ſind.

Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages, der unter
dem Vorſitz des Abgeordneten Scheidemann zuſammentrat, erſtattete
der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann zunächſt
einen ausführlichen Bericht über die politiſchen Haupt
fragen, die auf der Tagung des Völkerbundsrates Lugano be-
handelt worden ſind. Hieran ſchloß ſich eine längere Ausſprache.

Der Reichsrat genehmigt den Kellogg- Pakt

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag den Geſetzentwurf zu

vertagt.
dem Vertrag über die Aechtung des Krieges. Auch die äghpti
ſche Regierung hat den KelloggPakt ratifigziert,

e

Feitung
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Oemokratiſcher Landesverrat im Landtag
Bei Beratung des Haushalts des Landwirtſchafts miniſteriums

Eelegraphiſche Meldung.) daſt ehe wie der kleine Bauer im Weſten. Auch in Hannover
BVerlin, 25. Januar. ſei es jetzt ſo weit gekommen, daß der von Geſchlecht zu Geſchlecht

Der Preußiſche Landtag ſetzte die zweite Leſung des vererbte Hof ein Gegenſtand des Handels
Haushalts des Landwirtſchaftsminiſteriums fort. zu werden drohe.

Abg. Brandenburg (SPD.) bemängelt, daß in den Reden Abg. Hoff (Dem.) bezeichnet die Forderung des ländlichen
derjenigen, die ſich gern als die berufenen Vertreter der Landwirt Fortbildungsweſens als das wichtigſte Mittel zur beſſeren
ſchaft fühlen, niemals ein wirklich brauchbarer Vorſchlag Ausbildung der Landwirte. Der Redner wendet ſich dann gegen
zu finden ſei. die deutſchnationale Finanzpolitik und erklärt, gefährlich ſei auchAbg. Wende (DnVp.) fragt, ob die Sozialdemokraten die die von den Alldeutſchen verfochtene Anficht, einfach den Verſailler
deutſche Landwirtſchaft ebenſo in die Jrre führen wollten Vertrag und den Dawesßpakt nicht einzuhalten.

wie das deutſche Volk bei Kriegsende. Wie es um Deutſchland habe mit dem Einmarſch in Belgien bereits
die ſozialdemokratiſche Bauernfreundſchaft einen internationalen Vertrag gebrochen und damit

chbeſtellt ſei, gehe aus einem Antrag ihrer Reichstagsfraktion auf Er imme Erfahrungen gemacht. (Zuruf bei den Nationalſozialiſten:
höhung des zollfreien Gefrierfleiſche Kontingents her- andesverräter!“ Stürmiſche Unterbrechungen und
vor. Was die Aeußerungen des Miniſters anlange, ſo könne man Pfuirufe rechts! Die Naitonalſozaliſten und ein
ganz allgemein ſagen, je wärmer die Reden für die Landwirt Teil der Deutſchnationalen verlaſſen unter Proteſt
ſchaft würden, um ſo mehr verelende dieſe! kundgebungen den Saal.)

Abg. Henkel (Ztr.) ſchilderte die ſchwierige Lage der Nachdem die Erregung wie er irtoH ſ5 en Daucrn ſchaft und begrüßte die Schaffung der der deſteren Uneſprete be Schmidt Peezien re a
Landwirtſchaftskammer für Oberſchleſien. Der Redner warnte vor ſehe in der gegenwärtigen Not der Landwirtſchaft nur den Ausdruck
Uebereilung im Siedlungsweſen, wenn man an der Oſtſtgrenze un der u nfähigkeit der ſeit zehn Jahren amtierenden Links-
zufriedene Siedler habe, ſo wäre das Hauptziel der Siedlung ver-regierung. Abg. Pieſter (Dt. Fraktion) betont dann noch
fehlt. Abg. Obendiek (Komm.) kritiſiert anſchließend die in dem Augenblick, wo der polniſche Handelsvertrag mit
Löhne der Landarbeiter; die nicht niedriger ſein dürften als die einer großen Schweineeinfuhr abgeſchloſſen würde, könne
der Jnduſtriearbeiter. Er forderte auch Herabſetzung der Arbeitszeit. man alle Siedlungswünſche im Oſten begrabe n.

Abg. Helmers (D. V. P.) erklärt, daß heute der früher ſo Darauf vertagte das Haus die Weiterberatung auf
gut fundierte öſtliche Großgrundbeſitz ebenſo ſchlecht Sonnabend um 10 Uhr.

Anſchlußrede im Wiener Nationalrat
Durch Handelsvertrag zu einem gemeinſamen Wirtſchaftsgebiet

Telegraphiſche Meldung,) Amerikaner und Engländer ſagen, daß uns ſo etwas
verboten ſein ſoll? Die Form die Europa ſpäter haben wird, wird
langſam geſchaffen, und ich bin der Meinung, daß uns,

In der Donnerstagsſitzung des Nationalrates hielt bei der Aus wenn wir den Anſchluß nicht nach der einen Seite finden, eine
ſprache über den Haushalt der chriſtlich-ſoziale Abgeordnete Dr. kritiſche Stunde anderswohin werfen wird, wo wir uns ſagen
Drexel unter dem ſtürmiſchen Beifall aller Parteien eine An werden: ECott, wohin bin ich geraten? Als den Weg zu einem
ſjchlußrede. Er führte u. a. aus:„Nicht viele Zeitungsnachrichten haben ein ſolches Aufſehen Woplersehen Oeſterreichs
hervorgerufen wie die, die vor einigen Monaten berichtete, daß die betrachte ich die Arbeit an dem großen Werk, daß wir vorläufig
Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen dem deutſchen Reich und einen Handelsvertrag abſchließen zu dem die Unterhändler zu
dem öſterreichiſchen Reich unt erbrochen worden ſeien. Man hat ſammentreten, die Freunde, die nur eine Aufgabe haben, nämlich
uns geſagt, daß die Urſachen nicht ernſt ſeien. Die Stimmung der miteinander einen wirklichen Freun dſchaftsvertrag zu
Unterhändlex war der Aufgabe, die ihnen vorlag, nicht ge ſſchließen, der der ganzen Welt den Beweis dafür erbringt. Man

Wien, 25. Januar.

wachſen. wird von uns ſagen: Sie hgben keinen Pakt, den man dem Völker
Die große Entſcheidung bund vorlegen muß, ſie haben keinen Schiedsvertrag, aber ſie ſind

über das Schichſal des deutſchen Volkes fällt nicht beim politiſchen et ar gr oße e m ein Kernpunkt zur ver S
Anſchluß, ſondern beim Handelsvertrag. Die Einſtellung auf Stürmiſcher Beifall im ganzen Hauſe folgte der Rede, und der
das große gemeinſame VWirtſchaftsgebiet iſt notwendig. Wenn Abgeordnete wurde lebhaft beglückwünſcht.
wir es einmal fertigbringen, daß alle Handelsverträge, die Oeſter

chland i i n: „Dier r n r c ertyng e gartereſſe, die Kriegsſchuldforſcher Dr. Schwerdtfeger beim Reichspräſidenten.
Oeſterreich und Deutſchland ſich als befreundete Staaten geben“, Der Reichspräſident empfing am Freitag den be-
dann ſollen die Siegerſtaaten kommen und ſagen: „Es iſt ver kannten Kriegsſchuldforſcher Oberſt g. D. Dr. h. c. Schwerdt-
voten!“ Dann rufen wir das Weltgewiſſen auf. feger, der dem Reichspräſidenten das ihm gewidmete Buch „Der
Wenn wir uns in einem Umkreis der niemanden ſchadet, niemanden (Weltkritgg der Dokumente. Zehn Jahre Kriegsſchuldforſchung.
wehe tut, nicht ſelbſt helfen dürfen, dann möchte ich hören, ob auch Jhr Ergebnis“ überreichte.

m
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Oanzigs Einladung zum Kellogg.ſ
Telegraphiſche Meldung.)

Danzig, 25. Jan
Zu der Meldung des Waſhingtoner Korreſpondente,

Berliner Blattes, wonach die Regierung der Vereinigten
den Danziger Senat durch Polen eingeladen haben
KelloggPakt beizutreten, wird von der Polniſchen e
Agentur auf Grund amtlicher Mitteilungen feſtgeſtellt
diesbezügliche Note der Regierung der Vereinigten Stagte,

vorhanden ſei. tZu dieſem polniſchen Dementi iſt feſtzuſtellen, daß di
kaniſche Einladung Danzigs zur Unterzeichnung de
Paktes ſehr wohl in anderer Form als in Form einer
Polen erfolgt ſein kann. Er dürfte auch genügen, wenn
dieſe Einladung bei den mündlichen Verhandlungen
bracht hat. Auch in dieſem Falle iſt Polen nach den beſtehen
trägen verpflichtet, dieſe Einladung an die Freie Stan Polizei
weiterzuleiten. Es wird daher in Danziger man öſen Tod
Kreiſen damit gerechnet, daß die Einladung der ameritan unaufser
gierung unter allen Umſtänden an Dangig weitergelei derer
mu ß, in welcher Form ſie auch immer Polen gegenüber en erſt u

r au nige M

Landgerichtsdirektor Hoffmann 5
nach Hamm verſetzt
Telegraphiſche Meldung,.) ither m

ären, mi
Verkin, 25. Jan geſehene

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt e
Fepreußiſche Juſtizminiſter, in Ausführung des Urteils des Dit

ſenats beim Oberlandesgericht in Naumburg und de
Diſgiplinarſenats beim Kammergericht, den Landgerichts
Hoffmann, bisher in Magdeburg, mit ſofortiger Wirt
Oberlandesgerichtsrat nach Hamm in Weſt

nungen
Ermittl!

Angelege

jemeinde v

ſetzt. Jn welches Richteramt der übrigens bis Ende Man en
beitshalber beourlaubte Landgerichtsvat. Kölling n e
in Ausführung des Urteils des großen Diſgziplinarſenat Abbe t
Kammergericht zu verſetzen iſt, hat der preußiſche du enn

noch nicht beſtimmt. nma
von P

Anklage wegen Rundfunk-Köpenich e zu bew
Telegraphiſche Meldung r

Berlin, 25. Jan nahm, hi

In der Rundfunk-Angelegenheit, bei der der „Vorz
Redakteur Schwar z in einem Auto entführt worden war
Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben. Sie richtet ſich zege
Karl Franck, den Gruppenführer beim RotFrontkämpfe,
Scherlinſki und ein weiteres Mitglied der Komm
Partei namens Peucke, die der gemeinſchaftlichen Nött
in Tateinheit mit Freiheitsberaubung beſchuldigt
außerdem Dr. Franck und Scherlinſkt der Bedrohung m
ſchießen und des unbefugten Waffenbeſitzes
Scherlinſki und Peucke auf freiem Fuß ſind, befindet ſich De
in Unterſuchungshaft, da er Ausländer iſt und zeitwe
falſchen Namen geführt hat. Angeblich ſoll er Oeſterreicher e
Hauptverhandlung wird vor dem Erweiterten Schöffengeriht
kölln ſtattfinden.

wei V

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans Kar Gſpann; für Lolales,
und Unterhaltung Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft r
Fritzſching: für Provinz und den allgemeinen Teil: Dr Rudolf
Sport i V; Friedrich Schnauſe Für den Anzeigenteil: Panſ
ſämtlich in Halle Evprechſtunden der Schriftleuung: 12-13 Uhr We
Schriftleltung: Berlin W 61 Blücherſtraße 12 Leltung
W Kames Fün unverlangt eingehende Manufkripte wird keine Gewi
nommen Rückſendung erfolgt aur wenn Rückporto beigefügt iſt

berg

Gotha ein Bayrenth des Schauſpiels würden, ſehe er ſich gezwungen, die Oper zu verlaſſen. Es komme
ihm perſönlich nicht darauf an, in der Oper möglichſt viel Geld

Wie aus einer Anregung des Gothaer Stadtvorſtandes her zu verdienen, er habe das auch ſeinerzeit ſchon bewieſen, als er
vorgeht, beſchäftigt man ſich in den Kreiſen der Stadtverwaltung mit Direktor Gregor abſchloß und jenen Betrag annahm, den ihm
mit dem Gebanken, im alten Schloßtheater Feſtſpiele zu veran Direktor Gregor vorſchlug. Aber er habe daran die Bedingung ge
ſtalten. Daher wird die Feſtſtellung gemacht, daß Gotha das erſte knüpft, daß auch andere nicht mehr haben dürfen. Aufs Geld

r und damit das erſte ſtändige Theater in Deutſchland verdienen habe er ſich immer nur im Ausland verlegt, an der Oper
ſeit dem 2. Oktober 17758 gehabt hat. Alle Einrichtungen dieſer ſei er mit dem Herzen geweſen.
erſten deutſchen Hofbühne, u. a. auch einer Penſionskaſſe für Schau
ſpieler, wurden ſpäter von allen größeren Theatern übernommen.m Eckhof, i Altmeiſter des Ccharſpiels, Jffland und andere Neuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle

Größen, die in Gotha mitgewirkt haben, wird erinnert, um Von Büchern und Bibliotheken. Ernſt Kuhnert dargebracht.
das Recht abzuleiten, daß an Stelle des einſt führenden Gothaer Perlin, 1928. Menz. G.: Die Zeitſchrift Stuttgart 1928. Dxébordes
Schloßtheatexs alljährlich im Sommer zu veranſtaltende Feſtſpiele Valmore, M. de: Poéſies Lyon, 1927. Cyſarz, H. Von Schiller zu
mit den beſt en Künſtlern Deutſchlands veranſtaltet werden. „Hier Nietzſche. Halle, 1928. Fiſcher, P.: GoetheWorſchatz. Leipzig,
ſoll die Kunſt“, ſo heißt es in der Anregung, „die wahre, ſittlich R u in El rey. Dit u

5 reche d ſo ſoll das 1 ili iteratura. Madrid, 29. oillot, F. Les impreſſtons ſfen oriellegroße Kunſt wieder zum Volke ſp z ſo W e d chez La Fontaine. Paris, 1926. Höhn, H. Albrecht Dürer und ſeine
Erbe unſerer Väter neue, reiche einſ t as fränkiſche Heimat Nürnberg, 1928. eſenberg, K? Der Einfluß
Berer e i h de L emnthater un der Liturgie auf die ibchriſitiche Vanttita. Wolſtadt, od. Geſes
wieder ſein: rer au m Chaos m iſt über die Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Ausland. Berlin, 1928.
anſichten, ein Kunſtjuwel inmitten Deutſchlands. Was Bayreuth fur l Hardy, G.: Hiſtoire de la coloniſation francçaiſe. Paris, 1928.
die WagnerOpern bedeutet, kann das ehemalige Hoftheater im Starkenſtein-Roſt-Pohl: Toxikologie. Berlin, 1929. Piskacek, Z.
Schloß Friedenſtein für unſere nationalen Dichtungen werden, Lehrbuch für Schülerinnen des Hebammenkurſes. Berlin, 1988.
ein Sammelpunkt der geiſtig hochſtehenden Welt, ein Sammelpunkt Kreiſchel, W. Der Magdeburger „Dom. Berlin. 1929. Dieſe
der erſten deutſchen Schauſpieler, die der Wirktungsſtätte eines Bücher ſtehen vom 28. Januar bis 2. Februar im Leſeſaal aus.

Konrad Eckhoffs Ehre machen

Bildhauer Ernſt Wenck geſtorben. Profeſſor Ernſt Wenck, der be
Zwei oder drei Akte nicht angängig. Der italieniſche kannte Berliner Bildhauer, iſt unter tragiſchen Umſtänden plötziich

Dramatiker Luigi Pirandello gaſtiert zurzeit mit einer eigenen verſchieden. Jn einem Kreis von Schriftſtellern und Künſtlern
Truppe in Madrid. Er kündigte dort auch die Uraufführung eines feierte man in einem Weinreſtaurant den 70. Geburtstag des Malers
Luſtſpiels an, das den Titel trägt: „Ein Spiel in zwei oder drei Lippiſch, zu deſſen Freunden auch Wenck zählte. Die beiden Freunde
Akten.“ Daraufhin wurde der Dichter zur Polizeipräfektur gerufen, ſaßen zuſammen und gedachten glücklicher Jugendtage, als Wenck
wo ihm eröffnet wurde, daß die Polizei in der Ordnungsſtadt von einem Unwohlſein befallen wurde und tot zuſammenbrach. Der
Madrid ein derartiges Spiel nicht zulaſſen könne. Das Madrider Verſtorbene ſtand im 64. Lebensjahre und galt als einer der beſten
Publikum, das recht erhebliche Eintrittspreiſe zu bezahlen hat, habe Plaſtiker des alten Sezeſſionskreiſes. Er war mit der Tochter von
das Recht darauf, genau zu wiſſen, wieviel und wielange Spielzeit Ludwig Bellermann, dem einſtigen Direktor des Gymnaſiums des
ihm für ſein Geld geboten würde. Pirandello wurde alſo gebeten, Grauen Kloſters, verheiratet.

er Wek zeasner e dortes. Eine unbekannte Oper Mehyerbeers. Wie Baronin Audrian,
Slezak droht die Wiener Staatsoper zu verlaſſen. Der Vor eine Tochter Meyerbeers, in einem Jnterview in Wiener Blättern

trag des Kammerſenners Slezak mit der Wiener Staatsopern mitteilt, iſt ein hinterlaſſenes Fragment einer „Judith“-Oper von
direktion läuft mit dieſer Spielzeit ab. Slezak war mit ſeinem Ver Meyerbeer aufgefunden worden. Die Familie wünſcht indeſſen die
trage ſchon ſeit langem nicht zufrieden, weil Kammerſänger Pie nachgelaſſene Oper erſt zu veröffentlichen, wenn an Hand der um
eaver ſeinerzeit ein um 800 Schilling höheres Abendhonorar be fangreichen Briefſammlung eine Biographie Meyerbeers erſchienen
willigt wurde. Slezak ſteht auf dem Standpunkt, daß ihm ebenſo ſein wird, die eine unvoreingenommene Würdigung ſeiner Werke
hohe Begüge wie Piccader gebühren. Falls ſie ihm nicht bewilligt ermöglicht

ort (rechts),

Mark und
geworden.
weiſt die

Von deufschen Hochschule
Berlin

Dem nichtbeamteten aufzerordentlichen Profeſſor für
in der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Berlin i
Dr. Paula Hertwig ein Lehrauftrag zur Vertretung de
erbungslehre erteilt worden. Paula Hertwig geboren
Berlin, widmete ſich dem Studium der Naturwiſſenſchaften
Univerſität Berlin, beſonders bei ihrem Vater, Geheimrat
Hertwig. Sie promovierte 1916 mit einer zoologiſchen
Während des Krieges war ſie als Aſſiſtentin in Vertretung
Heeresdienſt einberufenen Herren am Anatomiſch-biologif
ſtitut der Univerſität Berlin tätig und würde ſpäter Aſſifte

rof. E. Baur am Jnſtitut für Vererbungsforſchung in
Dahlem. Michaelis 1919 erhielt ſie die venia legev d
Berliner Univerſität und t927 die Ernennung zum nichtkbet
außerordentlichen Profeſſor.

Dresden.
Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls für wirtſchaftliche

wiſſenſchaften in der kulturwiſſenſchaftlichen Abteilung X
niſchen Hochſchule zu Dresden iſt ein Ruf an den orke
Profeſſor Dr. Robert Wilbrandt an der Univerſität Tüh
ergangen. Wiener von Geburt, am Gymnaſium in Roſt
gebildet, ſtudierte Wilbrandt in Tobingen, Marburg,
Berlin.

München
Dem Leiter der Abteilung „Für Gewerbekunſt' und

Sammlung“ am Bahyeriſchen Nationalmuſeum in Münqh
Günther Freiherr von Pechmann iſt der Profeſſortite 9
worden. von Pechmanns Arbeitsgebiete ſind: Die gewerbli
duktion, das Ausſtellungsweſen, ferner JInduſtrie und
förderung, Gewerbepolitik, Kunſtgewerbepflege, ſchließlich
genöſſiſche kunſtgewerbliche Produktion.
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Zur Wiederbeſetzung der durch das Ableben des Prof. überos
erledigten Profeſſur für Ohrenheilkunde an der ee iſt in d
München iſt ein Ruf an den ordentlichen Profeſſor We Neuſch
Brünings in Jena ergangen. Dr. med. et phil. Brun n übrige
aus Hannover gebürtig iſt, widmete ſich zunächſt dem und TempeMedizin in Tübingen und Berlin und beſtand in u

aus e 3eStaats und Doktorexamen. Später ſtudierte er Natur ge z
und promovierte in Erlangen zum Dr. phil.

Breslau.
Wie wir hören, iſt in der Fakultät für allgemeine

ſchaften der Techniſchen Hochſchule in Breslau der
für Mathematik und Vermeſſungskunde Dr. Edwin Je
nichtbeamteten außerordentlichen eſſor ernannt r

Wie wir hören, iſt in der Philoſophiſchen Fakultät t
der Privatdogent für Phyſik Dr. Hermann Senf
nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor ernannt word
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lungen Paris, 25. Januar.eſteherda Polizei in Bordeaux befaßt ſich ſeit einiger Zeit mit dem
Stadt zſen Tod des Abbés Caſſier, der vor einem halben Jahre

r maß nnaufgeklärten Begleitumſtänden aus Saint-Quentin, der
erikaniſch de, deren Pfarrer er geweſen, verſchwunden war und deſſen
geleitet erſt jetzt vor einiger Zeit in einem Walde unweit von

x aufgefunden wurde. Die vollkommen verweſte Leiche lag
m ige Meter vom Ufer eines kleinen Baches entfernt. Der

nſchein und die an Ort und Stelle ſofort eingeleiteten Er-1 brachten keine Aufklärung in dieſer ſeltſamen Kriminal-mann

ger hat die Polizei ihre Bemühungen, den Tod des Abbés
ren, mit fieberhaftem Eifer fortgeſetzt. Abbé Caſſier gehört

eſehenen Familie an, einer ſeiner Brüder iſt Präfekt, der

Blick in vie
Das Geheimnis einer Giftflaſche

Ein franzöſiſcher Abbé unter rätſelhaften Begleitumſtänden ermordet

O

2 Bankdirektor in Paris. Während des Krieges war der
ährt, Feldkurat tätig und war wiederholt Gegenſtand zahlreicher
des d ungen und Ehrungen. Das Ergebnis der bisherigen poli-

de M Ermittlungen über die letzten Tage des Abbés geſtalteten
ndgerichts Angelegenheit noch viel rätſelhafter. Am Tage, an dem er
er Wirh meinde verlaſſen hat, um dort nie mehr zurückzukehren, rief

Weſt einen ſeiner Vertrauten zu ſich und teilte ihm mit, er
ide May nach SaintVivien fahren, um dort eine Dame aufzuſuchen.

in M Abbé in letzter Zeit keine Reiſen zu machen pflegte, war der
narſenatz erſtaunt und fragte den Abbé, was eigentlich der Zweck
he Juſtin zahrt ſei. Nach längerem Zaudern erklärte nun Caſſier, er

nach SaintVivien, von dieſer Fahrt hänge das Leben von
von Menſchen ab. Der Freund war erſchrocken und ſuchte

penick je zu bewegen, ihm weitere Einzelheiten über die vermeint-
fahr, in der Tauſende von Menſchen ſchweben ſollen, mitzuteilen.

e var hierzu nicht zu bewegen. Als der Freund von ihm
25. Ja nahm, hielt er ihn noch einen Augenblick zurück und führte

Jahre

der „Vorg

den war, 8t ſich gen zwei Bankiers als Millionenbetrüger
Kommunf

hen Nöti
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id zeitweiſt
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fengerichtk

C. 9
einſchenk,

z Inhaber des früher hochangeſehenen Berliner Bankhauſes
berg Co., Dr. Jſaac Lewin (links) und Leonhard

ort (rechts), ſind nach Wechſelfälſchungen in Höhe von einer
Mark und unter Hinterlaſſung von 4 Millionen Paſſiva

geworden. Daß es ſich mit fremdem Gelde ganz gut leben
weiſt die Tatſache, daß Rappeport in BerlinWilmersdorf
rſtliche Villa beſitzt, die ja nun wohl beſchlagnahmt werden

Armer, verführter Schieber!
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 24. Januar.
t neue 80MillionenFrankenbetrug hat in der franzöſiſchen

lichkeit um ſo größeres Aufſehen erregt, als es ſich bei der
rſon um den früheren Univerſitätsprofeſſor Polier handelt.
htsbeiſtand Poliers behauptet, daß der frühere National-
Polier nicht ein Schuldiger, ſondern ein Opfer ſei,
t einige Dummheiten begangen habe. Polier habe
age gegen die Londoner Firma Pervy eingereicht, die ihm
men Franken ſchuldet, ebenſo eine weitere Klage gegen den
geſchäften bekannten Ruſſen Babuckin, der ihm ebenfalls

lionen ſchulde. Zu ungunſten Poliers ſpricht allerdings, daß
bekannten Nachtlokalen auf dem Montmartre eine oft

Perſönlichkeit war und dort große Summen ausgab.
veſternacht allein ſoll ihm 4000 Mark gekoſtet haben.

ſchung in
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um nichtbee
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den letzten 24 Stunden ſind in den deutſchen Gebirgen
feſt überall Schneefälle vorgekommen. Beſonders

ee iſt in den Bayeriſchen Alpen gefallen. Von dort wird
)em Neuſchnee gemeldet. Weniger ſtark ſind die Neuſchnee

n übrigen Gebirgen geweſen. Bei vielfach bewölktem
und Temperaturen zwiſchen 5 und 10 Grad Kälte herrſchen
ausgezeichnete Sportverhältniſſe.

Thüringen
(810 m Schneehöhe 80 em, Neuſchnee 3--5 em,

älte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
ſelsberg (910 m): Schneehöhe 118 em, 11 bis

es Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und

Harz
erte (620 m): Schneehöhe 40 em, Neuſchnec 8-—5 em,

Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel

S dortigen Gegend bekannter Sammler.

mehr als 500 Gemälde und Radierungen.

eunlage (500m): Schneehöhe 61 em, Neuſchnee 6—5 em,
Mlte. ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Sti und Rodei

ihn dann zu einem Bücherſchrank und nahm aus einer Lade ein
Metalletui hervor. Aus dem Etui kam eine verſiegelte
Phiole zum Vorſchein, darin eine gelbe Flüſſigkeit: „Mit einigen
Tropfen dieſer Flüſſigkeit“, flüſterte ihm der Abbé zu, „könnte ein
Verbrecher eine ganze Gemeinde vergiften.“ Der Freund machte
eine erſtaunte Miene und begriff nicht recht, was eigentlich der Abbé
mit dieſer Aeußerung meine, und was er mit der Phiole beabſichtige.
Er bat den Geiſtlichen, ihm die Phiole zu übergeben. Caſſier lehnte
dies ab, ſperrte die Phiole ein und ſagte noch zum Abſchied zu
ſeinem Freund, er werde in drei Tagen wieder in Saint-Quentin
ſein und ihm weitere Auskünfte geben. Bis dahin möge er ſich be
ruhigen, es werde nichts Schlimmes geſchehen.

Noch einmal wurde der Abbé geſehen, und zwar in Bordeaux.
Hier haſtete er über eine belebte Straße, als eine ihm bekannte
Dame plötzlich den Geiſtlichen erblickte und ihn begrüßte. Der Abbé
erwiderte kurz den Gruß, ſagte einige höfliche Worte, dann bemerkte
er, er habe eiligſt zu tun und verſchwand in der Menge. Die Dame
hatte den Eindruck, als ob der Abbé ſehr erregt geweſen ſei. Die
erſte Vermutung, es handle ſich um einen Raubmord, entſpricht nach
den letzten Ermittlungen ſicher nicht den Tatſachen. Der Abbé hatte
nur geringe Geldmittel bei ſich, ſeine goldene Uhr und zwei Ringe,
die er zu tragen pflegte, hatte er in ſeinem Heim zurückgelaſſen.
Daß ein Racheakt vorliegt, iſt ebenfalls unwahrſcheinlich, denn der
Abbé, ein gütiger und hilfsbereiter Menſch, hatte nur Freunde.
Kriminalbeamte bemühten ſich, die unbekannte Dame zu finden, die
der Abbé am letzten verhängnisvollen Tag angeblich beſuchen wollte.
Auch dieſe Erhebungen führten zu keinem Ergebnis, der Abbé wurde
in Saint-Vivien nicht geſehen. Die Suche nach der Phiole mit der
giftigen Flüſſigkeit verlief gleichfalls negativ. Man muß annehmen,
daß der Abbé die Phiole mitgenommen hatte. Alles in allem ſteht
die franzöſiſche Polizei vor einem Rätſel, deſſen Löſung kaum leicht
gelingen dürfte.

Eine wertvolle Gemäldegalerie entdeckt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25. Januar.
Wie aus London gemeldet wird, ſtarb in Cardiff ein in der

Man wußte nicht, daß er
eine ganze Anzahl mehr oder weniger wertvoller Gemälde beſaß.
Die Unterſuchung ſeiner Wohnung aber brachte eine große
Ueberraſchung. Jn ſchwere Seidenſtoffe eingepackt, fand man

Sachver-
ſtändige haben 84 Bilder für ſehr wertvoll erklärt, unter denen
ſich drei Werke von Rembrandt befinden. Der Sammler lebte mit
ſeiner Frau in zwei kleinen Zimmern und verwandte die ſämtlichen
übrigen Räume des Hauſes für ſeine Sammlung.

Ein Schloß ausgeraubt und angezündet
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 25. Januar.
Jn der Nacht orangen Banditen in das an der Nationalſtraße

bei Marly gelegene, zurzeit nicht bewohnte Schloß des Herrn
de la Tour ein, raubten alles, was ihnen wertvoll erſchien und
legten dann Feuer an. Das ganze Schloß wurde ein Raub der
Flammen. Der Schaden beläuft ſich auf über eine Million Franken.

Giftanſchlag gegen einen Nachtwächter
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. Januar.

Jn New Hork hat ein Mann, nachdem er einen Mord verübt
hatte, einen verwegenen Banditenſtreich verübt. Früh-
morgens gegen 5 Uhr fuhr vor dem Laboratorium der Gebrüder
Guggenheim ein Laſtauto vor, das eine Sendung Tränengas
aus Baltimore brachte. Auf dem Auto befanden ſich der Chauffeur
und ein Mitfahrer. Als dieſer am Fabriktor angeläutet hatte,
kam ein Mann heraus, der wie ein Nachtwächter gekleidet war.
Ohne daß die zwei Mann vom Laſtauto es merkten, zog der an
gebliche Nachtwächter einen Revolver und drohte zu ſchießen, wenn
ſie ſich rührten. Dann drängte er ſie ins Jnnere des Laſt
wagens und befahl ihnen, ihm ihr Geld zu geben. Nach Erhalt
des Geldes zog er ſich zurück und war im Dunkel bald ver-
ſchwunden. Nach einer Stunde trauten ſich endlich die zwei Leute
vom Laſtauto aus dem Wagen und begaben ſich durch das offen
gebliebene Fabriktor ins Haus. Jm Bureau ſahen ſie einen Mann
auf dem Boden liegen. Es war der wirkliche Nachtwächter, der kein

Das IVinIersporf- erſter
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 35 em, Neuſchnee 6 bis

10 em, 8 Grad Kälte, neblig, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Harzburg (270 m): Schneehöhe 40 em, Neuſchnee 6--10 em,

6 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Erzgebirge

ichtelberg (1210 m): Schneehöhe 115 em, 10 Grad Kälte,
bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 105 em, 8 Grad
Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 75 cm, Neuſchnee

1--2 em, 6 Grad Kälte, leichter neefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Krummhübel (650 m): Schneehöhe 54 em, Neuſchnee 3 bis
z em, 7 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Bayern
Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 73 em, Neuſchnee 16 bis

20 em, 6 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel mätio

Welt Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 26. Jannar 1929

Lebenszeichen von ſich gab.
wurden, konnten an dem

Die Polizeibeamten, die ſofort verſtändigt
Toten nicht die geringſte Verletzung feſt

ſtellen. Man ſchien vor einem Rätſel zu ſtehen. Da bemerkte man
plötzlich, daß die Lippen des Toten ein Ausſehen hatten, als
wären ſie verbrannt worden. Nun hatte man einen Fingerzeig
dafür, daß der Tod des Nachtwächters durch irgendein Gift herbei-
geführt worden war. Man unterſuchte die Reſte des Kaffees, die
ſich in einem Glas auf dem Tiſch vorfanden und die Analyſe ergab
das Vorhandenſein von Zyankali. Zuerſt glaubte man, daß
der Nachtwächter Selbſtmord begangen habe, aber dieſe Vermutung
iſt im Zuſammenhang mit dem Erlebnis, das die zwei Männer
vom Laſtauto hatten, kaum richtig. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat
der Räuber, der die Männer vom Laſtwagen abhielt, den Nacht-
wächter zuvor gezwungen, den vergifteten Kaffee
zu trinken. Auf das chemiſche Laboratorium der Gebrüder
Guggenheim haben es die Banditen ſchon ſeit einiger Zeit ab
geſehen. Jm Mai vorigen Jahres wurde aus dem Laboratorium
Platin für achttauſend Dollar geſtohlen. Die Diebe hatten damals
die zwei Wächter, die anweſend waren, gebunden und ihnen ge
droht, ſie zu töten. Diesmal war der Bandit durch die Ankunft
des Laſtautos wahrſcheinlich bei der Ausführung ſeines Planes
geſtört worden.

Dr. Filchner erkrankt

Dr. Filchner iſt
entzündung erkrankt
eingeliefert worden.

an einer
und in das

ſchweren Gallenſtein-
Berliner Weſt-Sanatorium

Oiinol- friedrichswerther
Gehaltsfutterrunlteln
»Zuekerwalze witamin Creich

liefern em. via minreiſches fuffermiffe/
ausreichend bis zur Grüönfufferernfe-
er äe MAräfffufferzukeaur, för-
dern doch WVirtschaffsqewinn

64 e. Oruckheft Ober fufferrfbenbau kosfenfreiqut-Angebot durch Händler Genossenschoften 3
Eduard Meyer, 6m. b. Friedrichswerth 131( ars

Wirkung d60 her ab h

eacuclucaa

Steinweg 53.
Fachgeschäft für

Oefekte Motore, groß und klein
Musſkapparat: Voshage S Uhde wickelt ſie fein,
Sche piauen mit Feuchtigkeitsſchutlack lackiert und

n probiertC erar. 24554. Kommt er ſchnellſtens wieder anſpaziert,
S Hrum merkt euch die Adreſſe fein,

Kitzbadewannen I Seht Leipziger Straße 14 rein,

e Gegenüber Café Zorn. Telephon 28669.

Tolster
grbeiten 23. Kaltblut

Auktion
i J in Königsberg (Pr. r Hanſaring)

a S zu III 13./14. Februar 1929
Lgerz dere von ca. 150 Kaltblutarbeitspferden

e (Ermländer) und Zuchtſtuten.

Arbeitspferd, ue
hen Rache zu I Oſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde, E. B.
ne e Königsberg (Pr.), Schubertſtraße 15.
Bitterfeld).

Jnfolge Einzelverpachtung des geſamten Grundbeſitzes wird
am Mittwoch, den 30. Januar dieſes Jahres, das ganze leb. und
tote Jnventar des Gutes Schönjan in Beeſen bei Halle meiſtbietend
von vormittags 10 Uhr ab an Ort und Stelle gegen Barzahlung
verſteigert und zwar:

5 ſchwere Ackerpferde, 3 Maultiere, 8 Kühe (2 hochtrag.),

1 Bulle Ztr.), ferner
chwere Ackerwag., 1 mittl. Kaſtenwag., 1 kl. S

1 kompl. Melkmaſch.,
Milchkannen, 1 r f. Hand u. Kraftantr.: f. 200 Lir.,
1 Zentrifuge und ſon

Auf Wunſch werden Zahlungserleichterungen bei genüSicherheit gewährt. Beeſen iſt 15 Min. v. d. Straßenbah h
Aremendorf entfernt. Beſichtigung am Prirr von früh 8 Uhr

uktionstage Verab geſtattet. Ueber das leb.
zeichniſſe im Hofe zu haben.

Beeſen bei Ammendorf, den 19. Januar 1929.

nventar ſind am

Der Verſteigerer: Richard Wilhelm Schneider, Anklam (pommern).

n
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(15. Fortſetzung.)

Die Geſtrandeten waren in Muritz Niejohrs kleinem Fiſcher
haus geborgen. Er und Korline, ſeine Frau, nahmen mit rührender
Fürſorge der Schiffbrüchigen ſich an.

Sie ſaßen alle in der blitzſauberen Küche um den
Draußen war es bitterkalt geworden. Lie, die bis ins Mark aus-

Obwohl ſie
Mutter Niejohrs deftige Hüllen eingepackt war, in dicke ſelbſtgeſtrickte
Strümpfe, ein derbes, wie geknotetes, ſelbſtgeſponnenes Hemd, in
flanellene Hoſen, dito Unterrock, in Wollkleid und Friesjacke. Dazu
wurde ihr kochend heißer Kaffee eingeflößt. Aber unaufhörlich

gekühlte, wollte und wollte nicht warm werden.

bebten ihre Zähne gegeneinander.
Dennoch, wenn auch zerſchlagen, benommen und immer noch

ein wenig abweſend, wie noch mit einem Bein im andern Land, war
ſie recht guter Dinge. Und als Muritz mit ſeinem ehrlichen, breiten,
holzgeſchnitzten Nußknackermund befahl: „Jnt Bett! a
eengigſti Un'n poor heete Muerſteen an de Föt!“ da erhob ſie
Einſpruch.

„Jch möchte aber gern noch bei Jhnen ſitzen, Kaffee mit Jhnen
trinken und klöhnen Und mich des Lebens freuen. Vor allem aber“

ſie wandte ſich wie verweiſend an Veit „wir müſſen doch Nach
richt ins Dünenhaus ſchicken. Hubert kommt heute abend an, und
wenn er hört, daß wir in dem tter unterwegs waren

Richtig, ja. Auch Kitty hatte Anſpruch auf Geſundmeldung.
Obſchon ſie mancherlei mit ihm gewohnt und einigermaßen ab
gehärtet war.

Er fragte Muritz: „Wo iſt die nächſte Poſtanſtalt
„Good twee Stunnen von hier.“
„Kann man da jetzt telegraphieren oder fernſprechen
„Nee, ſo ſpät abends nich mihr.“
„Himmel, was machen wir da!“
Ja, wenn man ſegeln könnte, wäre einer in zwei Stunden

drüben beim Dünenhaus. Aber daran wäre nicht zu denken, kein
Sterblicher brächte bei der Dünung ein Boot ins Waſſer.
Kleinbahn aber, die man ſonſt auf einer Strecke benutzen könnte,
fuhr nicht über Nacht. Blieben alſo nur die Gebrüder Beeneken.
n 8 Fuß um die ganze Bucht herum brauchte man gut ſeine
fün tunden

„Zu Fuß!“ rief Veit. „Es muß doch ein Wagen zu haben ſein.
Ein Auto

Ein Auto nun ſchon gar nicht. Ein Pferdewagen in dem Bauern
dorf, wo die Poſt wäre. Aber bei den tiefen, ſchlechten Sandwegen
käme man zu Fuß bald ebenſo ſchnell um die Bucht herum.

Vater Niejohr wollte einen Nachbarsjungen mobil machen, einen
fi Bengel von fünfzehn Jahren. Der würde gewiß den Gang
übernehmen. Dann hätten die Angehörigen vor Tagesanbruch
Beſcheid.

Veit ſchrieb einen Zettel, den der Bote mitnehmen ſollte. Li
aber machte die Erregung wieder matter und hinfällig. Korline, die
rundliche kleine Frau mit den fröhlichen kniffligen Aeuglein und dem
vergnügten Einzahn, nahm ihre Hand

dent is, daß wir Sie erſt wieder in Schick kriegen. Die
Geſunden helfen ſich allein. Jch will mal nachſehe

chen angewärmt ſind. Denn ſolln Sie g
ite etwas wunderbar Beſänftigendes. Und Veits Zuſpruch

tat ein es.Er m am Herd ſich immer wieder nach Leibeskräften aus
uritzens agſe leidern, die ſie ihm angetan hatten und

ſchon 'n büSorge

recken in
darinnen eine leiſe Platz

nichts beſſer als dieſe Totenklage.
iſchen war die rührige Hausfrau mit ihren Rüſtungen zur x un wenn Sie ſich denn jetzt mal Jhr Quartier an-

kieken wollen,“ forderte ſie ihre Gäſte auf.
n ihre beſte Stube führte ſie die beiden, die ihr ganzer Stolzu wie f wieder ſoweit beiſammen, d

echte künſtleriſche Freude geriet. Hier hatte man den alten
heilig lten und nicht durch neuen billigen Firlefanz, durch ge

Kitſch und bunte Kinkerlitzchen verhunzt die bekannten
Sachen, für die ſich nicht nur die kannibaliſch wilden braunen Ein
geborenen des melaneſiſchen Neupommerns, ſondern ebenſo die zah
men weißen Bewohner unſeres alten, ehrlichen Vor und Hinter

hatte ſeine S

pommerns erklecklich begeiſtern.

Alte Eichenmöbel, naturgedunkelt, in derben, kräftigen, aber gar
nicht plumpen, viel eher lebensfroh beſchwingten Linien. Und etwas
von geſunder Lebensluſt kletterte auch an den Pfeilern des
ſchw n und wichtigſten Möbels rum, des alten ma
Himmelbetts, genannt die Himmelskutſche.

„Da n Sie beide gut rein,“ ſagte die freundliche Wirtin.Sie noch die heißen Dranerſeeſne, in Tücher gehüllt, legte

ſie ans ußende und wünſchte gute Nacht.
Lie fror noch immer an allen Gliedern. „Nun ſchleunigſt hinein,“

befahl Veit. „Mit allen Kledaſchen!“ Er zog ihr die Schuhe aus.
Sie in die Kutſche. Er türmte auf ſie die ſchweren Federbetten.

„Und du?“ fragte ſie mit klappernden Zähnen.
bleib hier unter allen Umſtänden bei dir ſitzen, bis du warm

e biſt. Das muß unſere ganze Sorge ſein. Du wirſt mir
ſonſt unfehlbar ernſtlich krank.“

„Biſt du denn warm?“

Der ganze Kerl iſt ja wie
es tun!

„Dummes Zeug!“ knurrte er vor ſich hin, dann warf er die
Stiefel ab und legte ſich an ihre Seite. „So werden wir den infamen
Froſt ſchon kriegen.“

Sie fragte, immer noch geſchüttelt: „Meinſt du, das hilft
Dat is dat

nicht, nun und nimmermehr.n, ob die Betten mart nicht.
leich in die Koi.“

urcht ihn ängſtigte. Seine Augen verließen
Lie nun und nimmer. Er konnte ſich nicht ſattſehen an der Wirklich.
keit, der guten Wirklichkeit, daß ſie, wenn auch matt, ſchwach und
leidend, lebendig ihm gegenüberſaß. Jmmer noch ſträubten ſich ihm
die Haare und die Schauer des Geſchehenen froren über ihn hin.

Muritz kam zurück. Der Junge wollte den Botengang über
n. Das wirkte wie ein Troſt. Und Veit konnte jetzt ſeinem

Voot nachtrauern, dem guten treuen, das alles hergegeben hatte bis
letzten, und mit deſſen Scherben nun die Brandung ſpielte. Lie

mte mit ein, und r in ſeinem ſeefahrenen Gemüt verſtand

ſein ſollte!
zu ſehnen.

Er ließ ſein Leben an ſich vorüberziehen.
Jch habe meine Portion Lachen noch nicht ausgelacht. Durfte er nicht
von ſich behaupten, daß an ſeinem Quantum Liebe noch ein Erheb-
liches fehle!

Frauen hatten in ſeinem Daſein keine große Rolle geſpielt. Früh
hatte er Malvine, ſeine Jugendliebe, geheiratet. Und es gab eine gute,

Nichts gegen Malvine ſie hatte dieſes
Und war eine Schön-

treue, etwas nüchterne Ehe
wunderbar Straffe, Ernſte, Klare und Reine.
heit dazu. Aber warm war ſie nicht, Zärtlichkeit oder gar Leidenſchaft
war nicht ihre Sache.

Gleichwohl, hatte ſie ihm nicht die prachtvollen Jungen geſchenkt?
Seine Jungen daß die beide ihm genommen werden mußten! Nun
war er der einſame, alte Mann.

Es durchrieſelte ihn. Dann ſchlug er auf den Tiſch. Wehleidig
Himmelherrgottſakrament nicht wehleidig ſein! Und ein alter

Mann das iſt nicht wahr! Jſt ja nicht wahr!
wie Arnd Kruſemark fühlt!
von ſeinem unverbrauchten Körper geſagt!

Daß er den Mut nicht hat, den
wieder ein

land, über Hecken und Gräben.

aber entlief.

Das Himmelbett von Hilgenhöh
„Siedend. All die Pellen, die ich anhab'. Und dann Mutter

Niejohrs guter, heißer Kaffee.“
Er gab ihr die Hand. Jhre eiſigen Finger ſogen ſich feſt an der

Blutwärme, die leiſe hinüberrann
Adern.

„Oh, tut das gut,“ ſagte ſie,
ſchlürfte mit allen Poren die gute, heilende, rettende Wärme ein.

Das iſt ja nichts, denkt er gleich. Das bißchen hilft ja nicht
So geb ich ihr nicht genug ab von meiner eigenen geſunden Hitze.

und der ganze Ofen muß

„Das wirſt du gleich ſehen.“
Warm werden nur warm werden, war ihr Gedanke.

dieſe eiſige Qual überwinden
Und ſie verſchmähte den Ofen nicht, im Ge

an ihn und ſpürte ſeine die Kälte beſiegende
wohlig müde, und das Blut fing wieder an geſund zu fließen.löſte ſich denn Erſchöpfung in tie

Auch Veit nach all der Mühſal und Not war ehrlich abgekämpft.
Lies tiefe, regelmäßige Atemzüge gaben ihm eine ſo ſchöne Ruhe.
Nun wird ſie mir nicht krank werden!
Und ein glückliches Gefühl ſang
Morgen.

An dieſem Abend, da der Schiffbruch ſ
nach vollbrachtem Tagewerk mit ſich ſelbſt in
Scharmützel h es ſchon die ganze Zeit.
ſcheidung her

Die Schwere des Streits und zugleich der Wetterſturz, die plötz-
lich nach dieſem tückiſchen Gewitter ohne Donner und Blitz bis ins
Bodenloſe geſunkene Temperatur ließen ihn eine alte Flaſche Bur-
gunder ſich zugeſellen. Aber dieſer Verbündete half nicht viel.

Es ging um Geſine. Und gerade jeut konnte und mußte er, un
beeinflußt von ihrer Nähe, mit ſich ſelbft ins Reine kommen. Sie
war nicht im Hauſe, eine im Dorf «ausgebrochene ſchwere Maſern-
epidemie hatte ſie auf den Plan gerufen. Sie ließ ſich nicht halten,
dachte nicht an Urlaub und Erholung und übte ihren Beruf. Auch
ein paar Erwachſene waren ernſtlich erkrankt, ſo blieb ſie heute zur
Nachtwache aus.

Geſine, du Prachtmenſch, du Prachtweib!
bleiben, weil du nicht da biſt!
da biſt, und wird ſo nur noch ſubjektiver.

Daß man nicht die Hälfte ſeines Alters abwürgen kann oder
nur ein paar Fahre um die Ecke bringen!
alte Leid.

Nein, nein, es geht nicht, das Exempel mit uns beiden ſtimmt
Und lächerlich macht ſich Arnd Kruſe-

Lächerlich werden nicht vor der Welt, o nein, dazu würde es
ar nicht kommen. Denn ſie ſelbſt würde ihn auslachen, wenn er mit
er bewußten Frage ihr käme.

Herrgott und es blieb ein Jammerl!
Leben, da ſie hier herumwirkte.
ein anderes Geſicht bekommen?
Glanz und Segen?Und zu denken, daß in ein paar Tagen dieſe Herrlichkeit vorbei

Da war man imſtande, ſich wieder nach einem Autounfall

iführen.

Wenn er es nun doch wagte!
Mut nicht findet das iſt nun
Zeichen

Ein paar Augenblicke hatte es ja gegeben, die nahe, ja dicht an
die Werbung ſtreiften. Einer vor allen, auf einem Morgenritt

Einen kleinen Jagdritt hatte es gegeben, über Moor und Weide-
Bei einem Graben kam der Fuchs

mit Geſine zu Fall, ſie ſtand gleich wieder auf den Füßen, der Gaul
Arnd jagte ihm nach und griff ihn, brachte ihn zurück

und half der Reiterin wieder in den Sattel.
„Warum mach ich nicht von meinem Kavaliersrecht Gebrauch!“

rief er übermütig. Aber bei dieſem Uebermut blieb es.
Sie wandte ſich um. Blank

Schelmerei, Ermunterung, war es Hohn dann ſagte ſie lächelnd:
„Sobald man erſt vom Kavaliersrecht ſpricht, iſt es auch ſchon er

e senieun- Scuut e
e Maschlngae
wenn ou SofronaofeIIIIIIIIIIIII Se

Halio (Saale)], Gocothestr. 16

Das Bad für Gesundheits-
pflege u. Kräftigungskuren
ich u. medizin Bäder Handmassagen/hußpflege

(Senkfußmassagen) Chr. Oelschlegel

FawilienDruchachen i hier dahdeuere
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Apparate
in gr. Auswahl

Helert und fſe paar
Gustav Hönemann
Jalousiewerkstätten

Gr. Märkerstr. 7.

Halle Leipziger Str 6162

eigenen ausgekühlten

und klammerte ſich feſter und
Trinken Sie ein Glas mit.
was ich Sie ſchon lange fragen wollte weshalb laufen Sie
lich ſo gang unbeweibt in der Welt herum? Legt der Philgſug lilie ſich

ein Ofen, Dichter was in die Quere? Denn die Dichters ſind un
Fritze Eierkopp ſchmunzelte bis über die Glatze in dent

hinein. „Oh, der Dichter“, der hat ſich mal eine richtige Wie
Aber das iſt eine ſehr triviale Geſchichte

„Dann iſt ſie wahr und lehrreich.“
„Und außerdem ſpielt ſie in Zehdenick.“
„Was wollen Sie? Das kenne und ſchätze ich. Da ha

im Manöverquartier gelegen.
„Ja dieſe Brautſchaft iſt es geweſen, die den beſagtenz

erſt ſo recht entfeſſelt hat.“
„Was ſich ſo gehört.“
„Jch war damals jun

gelegt gehabt.

Proſt. Und nu los!“
nteil, ſie hielt ſich

irkung. Und ward

efem Schlaf.

Nun iſt ſie über den Berg! mochten uns leiden.
ihn ein. So lagen ſie bis zum Schreiben. Der

„Donnerwetter!

„Und Sie?“
„Jch kam nach

nicht. Ein anderes

ete, ſtand Arnd
tterſtem Kampf.

Jetzt wollte er die Ent

ſchlugen uns nicht,
Zähne dick. Um Fridas Herz.“

„Und wem fiel es zu?“
„Mir,“ ſprach er, faſt verſchämt. „Obwohl mein Gegner

Sache nicht eben leicht machte. Wenn ich Jhnen eine Je
der VLeier dieſes ebenſo erdhaften wie phantaſiereichen Sängg
Brauhof geben darf

Das ſollen Sie tun.“
„Eines ſeiner beneidenswerten Lieder ſchloß ſo: O wi

ine ich und du ein trichinöſes Schwein wie
o inniglich in deinem Herzen mich ein.“

Und dennoch haben Sie die W

Nun will man objektiv
Und ſehnt ſich nach dir, weil du nicht

„O du grüne Neune!

Das alte Lied das „Unverdient. Jch gebe es zu.“
„Aber jetzt vorzeigen! Wo iſt ſie denn, dieſe Frida
„Jn Uruguay. Die Eltern wanderten aus. Fch ſollte

wollte nicht.“
„Hm. Und Welten legten ſich zwiſchen die Liebenden.

brink, Jhre triviale Geſchichte hätte ſchlimmer ſein können,
nicht ihren Schuß Romantik?
Er wurde nachdenklich.

Und lehrreich iſt ſie auf all
Was war das für „Wenn Jhnen der Mann nichtHaben nicht Menſchen und Tiere

g SLag nicht auf den Feldern ein neuer über den Mut auf den Mann!“

die Zähne wollte!

Wie ſagte Geſine?

es ſchon wieder vorbei. e r wi orals Papenbrink ihn verließ, ſaß er in grämlicher Einſamkel
Plötzlich ſprang er in die Höhe. Bin ich ein Hampelma

Es gibt nur das eine, und das wird
Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Nie hatte der leite

danke ihn verlaſſen, daß Eſchenwalde einmal an Geſine fall
Wie war ſie aufgelebt, ſchon in dieſen Tagen, da ſie alz

Was alles würde ihr zuſtrömen, wenn

mach jetzt ein Ende.

Luft hier atmete! a
die Scholle zueinander gehörten. 1
Beruf brauchte ſie ſich ganz zu löſen.

Sie ſoll hierbleiben, die ich nicht mehr entbehren tan
bei mir bleiben, ich nehme ſie an an Kindesſtatt.

Ja, Arnd Kruſemark!
Jch adoptiere ſie.

Ein ſtiller, weher Glanz bändigte ſeine aufflammenden
Wär ſie überhaupt hergekommen, zu Beſuch bei mir, wenn
als den guten alten Papa mich betrachtete! Wie darf ich
fühlt und denkt, zuſchanden werden laſſen. O nein, das

Der fühlt nicht ſo Er fuhr ſich durch das wide
Und was hat Profeſſor Kaſpar Elvert

Er nahm das Bürgerliche Geſetzbuch ſich vor und ſetzte
trag auf für die „Arrogation“.
Kreisſtadt, da ſollte dem Gericht die Angelegenheit zu ſchne
ledigung übergeben werden.

Mit ſchmerzlicher Ruhe ging er ſchlafen, und dann war!
Er fiel in tiefen Schlaf, und hätte laüber dem Schmerz.

legen, wäre er nicht in aller Herrgottsfrühe geweckt worden.

ihre Augen war es

Roman von

Max Dreyer

Und galoppierte davon. Sollte das eine Lektion
ſein War es ſein Todesurteil? Das Alter ſchwatzt, ſtatt zug

Und ſo ſchüttelte ſich Arnd, der arme Kerl, und beutelte z
die Schlacht wogte hin und her, als Fritz Papenbrink, der
mit Abrechnungen kam unwillkommen und doch gelegen

Das Geſchäftliche war bald erledigt. „Bleiben Sie, Pay-
Sagen Sie, Sie Dichterphiſgt

r
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Gut lernte ein junges Mädchen aus Zehdenick die Wirt

Als ſie ausgelernt hatte, ſollte ich be
Eltern Beſuch machen. Da bekam ich aus ihrem Wohn

Schreiber war ein Mann vom Brauerei
Und er benahm ſich höchſt ſchwungvoll. Er dichtete mich an
war ſo: „Kommſt du nach Zehdenick ſchlaa'ck dir de Zäj

Ein Nebenbuhler.“

er wieder

ohne daf
erkundigt h

er in S
hatten F

unte. Eini
h nicht aus

dauernden
ehdenick. Aber zu dem Handgemenge govember
urnierfeld tat ſich uns auf. So gut lhatte mich auch die Muſe geküßt. Wir dichteten um die K in de

wir ſangen uns, wenn ich ſo ſagen d er Verwa

Leider aber
e Geldm

nehmern

damals wie
ch deshalb
Geld nach
innerte er

ſpektor ein

Inſpektor al
r daheim.

izeiten

Als Forderu

vom St
ut zur Frau von Rechts wegen geht er mitgeteilt

hſen, die in
O wie einfach wäre die Sache, wenn ihm wegen Geſine rerbände

O wäre doch ein Nebenbuhler da! in der Mag
zum Verſemachen, mit und ohne Trichinen, durfte er ihn nie ng. Die

Und ſeine andern Eigenſchaften mit Arnds Stin alle Juger
Unwirſch blickte er wieder vor ſich ebhaft inter

den ſtark l

icht zu leug
für eine a

Jugend vo
nwand aus
ſie mit de

s bemerke
n ſeit Jal
ndlichen fü

Geſund
frohen Lebe
g unſerer J
ijallandta
nen Jahre be
anden ermög

bliebenen J

m Zuſamme
l in Halle

e ähnlich
des Reichs
a aßBerlir

Und nicht einmal aus ihre

Uebermorgen mußte er

Gortſeßuns Mit eure Kin

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang d
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

ſuche um
d höheren S

Halbjahres -Kurse
ab 3. April. Einzelkurse jederzeit.
Ausbildang in allen Fächern.
Gründl. neuzeitlicher Unterrieht.

Lehrplan umsontt.

F. Wehmer Sohn,
Kaufmännische Privatschule,

Preußenring l. Fernruf 33018.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder

mit den Pfandnummern 1 bis 4269
Pfandſcheine April 1928

wird vom 5. Februar 1929 von
9 Uhr vormittags an im Leih-

Marienkirche 4,

MESTFALISCHER-U. GAS- 8
OKS

J anntmachun
ANTHRAZIT hEIERBRIKETTS

O W W wie folgtSachse g. Mülle
o R 26059

uhren aller Art, ſonſtige Gold-

und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke, Fahrräder,
ſachen und verſchiedene andere

nur bis in 2 Fckrrar 1920.

Die erzielten Ueberſchüſſe können
in der Zeit vom 1. März 1929 bis
31. März 1930 abgehoben werden.

und Silber

Bahne pedition

Gegründet 1848 Fernruf 27901 Gegründet 1848

Halle, den 16. Januar 1929.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Schulbeſuch
n direkt z1
die ſchon

den ſollen,
ig einzure

die bi
erhielter

ehdlitz L
ulkollegium

für Monat

M fö BEL TRANS P O R T EF
aller Art. auch per Auto. werden unter Garantie
für eine sorgtfältige Ausführung übern

Nes TA S LAGERVUNG IaW oRBN U



ektion
ſtatt zu n

g uder J
legen

ie, Padet
terphileſ
fen Sie R nur kommen mag. daß immer wieder in ſonft ehren
Phileſ le ſich ein Kind findet, das trotz aller Mühe und
ſind do dändig aus der Art ſchlägt? Dieſer Gedanke mußte un

MReem kommen, der geſtern der Verhandlung gegen den
zit den R uwalter Fr. vor dem halleſchen Schöffengericht bei

ige Vig
Hhichte. geklagten Vater iſt Lehrer. Trotz ſorgſamſter Erziehung

jetzt 26Jährige

Da hoh. mit jungen Jahren wegen Diebſtahls beſtraft
M er hat von Geldſchwindeleien nicht laſſen können, ob

beſagten RMhuater ihm mit Geldunterſtützungen half, wo er nur helfen
ine Strafe folgte der anderen, trotzdem es
innigen auch ſtets gelang, wieder eine Stellung mit ent

ſchen. R eintommen zu erhalten.
Wirtſchaſt er wieder einmal Gutsverwalter geworden, diesmal in
te ich be ohne daß die Gutsverwaltung ſich nach ſeiner Ver-
m Weh rtundigt hätte. Ein Jahr lang hielt er ſich auch. Aber
Lrauerei er in Schulden Schuſter, Schneider und andere
mich u hatten Forderungen an ihn, denen er nicht ge
de di nte, Einige 400 Mark, die er von ſeinem Vater erhjielt,

z nicht aus; ſie waren bald ausgegeben, ohne daß er
dauernden Klemme herausgekommen wäre.

Der fingierte Einbruch des Gutsverwalters

Kurz entſchloſſen drang nun der geldbedürftige Verwalter
in die Wohnung des Jnſpektors ein und öffnete mit einem
Draht den Geldkaſten: Etwas über 1200 Mark fand er
darin, ſo viel, wie er gar nicht erwartet hatte! Aber er nahm doch,
nach einigem Zögern, die ganze Summe. Um aber den Ver
dacht von ſich abzulenken, zerſchlug er ein Fenſter, legte eine
geladene Flinte auf den Tiſch, und zwar mit der Mün-
dung nach der Tür. Außerdem öffnete er ein Fenſter und ſtieß vor
ſichtig zwei Blumentöpfe um. Ein zweites Gewehr nahm er
mit. Dann begab er ſich ſeelenruhig wieder auf den
Feſtplatz, nachdem er vorher den größten Teil des Geldes
unterwegs verſteckt hatte. Die mitgenommene Flinte aber
warf er in einen am Wege gelegenen Teich; auch dadurch wollte er
den Verdacht ablenken, und zwar auf ein paar ortsbekannte
Wilderer!

Am wächſten Morgen wurde der Diebſtahl entdeckt, und
der ſofort alarmierte Lan djä ger ſah gleich, daß

der Dieb nur im Hauſe ſelbſt zu ſuchen

ſei. Auch der Verwalter wurde verdächtigt, aber er wies entrüſtet
die Tat von ſich! Trotzdem ließ der Landjäger ihn abführen,
und bei der Durchſuchung der Wohnräume des Verhafteten fand ſich
dann auch in der Bruſttaſche von deſſen Jacke ein früheres Gerichts

Halle unv Umgebung
r ſtahl Geld, um Kirmes zu feiern Der BrockenSonderzug fährt beſtimmt!

Am Sonntag nach Drei-AnnenHohne Elend Schierke
Das Reichsbahnverkehrsamt Halle teilt uns mit, daß der

Sonderzug nach dem Brockengebiet, DreiAnnenHohne
Elend Schierke, am Sonntag, dem 27. Januar, beſtimmt fahren
wird. Das Verkehren jeden Sonderzuges wird künftig auch vom
Reiſebüro der „Hapag“ im Roten Turm durch einen grünen Wimpel
am zweiten öſtlichen Schaufenſter nach dem Markt zu bekannt-
gegeben. Fahrkarten zu allen Sonderzügen ſind bekanntlich
ſehr bequem im Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung'“,
Leipziger Straße 61/62, erhältlich.

Abendmuſik in St. Ulrich. Am Sonntag, dem 27. Januar,
abends um 8 Uhr findet in St. Ulrich eine Abendmuſik bei freiem
Eintritt ſtatt. Geboten werden Werke von Buebott r xtehude, Bach,Mendelsſohn, Pirani, Kämpf und Rheinberger. Orgel: Otto
Weu; Geſang: Georg von Weſternhagen, Die Kirche iſt
geheizt.

S Frühes Oſterfeſt. Jn dieſem Jahre fällt Oſtern auf einen
recht frühgeitigen Termin, und zwar auf den 31. März und
1. April. Demgemäß werden auch die ihm folgenden kirchlichen
hohen Feſte Himmelfahrt (am 9. Mai) und Pfingſten (am
19. und 20. Mai) früher als in den letzten Jahren begangen,.

gemenge November des vorigen Jahres wurde nun urteil, das den „hoffnungsvollen Jüngling“ als rückfälligen

e in der Ortſchaft Kirmes gefeiert. Dieb enthüllte. Kirchliche Uachrichtenſagen err Verwalter nahm ſelbſtverſtändlich an dieſem Volks Auch vor dem Unterſuchungsrichter leugnete Fr. anfangs, für den Sonntag Septuggeſimä, den 27. Janugr 1329.
Nider aber verfügie er ſchon wieder nicht über aus und erſt als ein Kaſſiber aufgegriffen wurde, den er an Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde: (B), Kindergottesdienſt:

Geldmittel, die ihm erlaubt hätten, es den den raus e r n e 7 r Unterſuchungsgefäng- a r erne in den öſtlichen Abtretungsgebieten.
j i S h L. Frauen: 1 aſſe (Stadtſingechor), Einführung der neugewählten Ge1 Gegner nern gleichtun zu können. Außerdem wurde er nis herauszuſchmuggeln verſu te dieſer ſollte das verſteckte meinderertreter 6 Frigeeine et an Wieter wegen einer Schuld gemahnt. Geld an ſich nehmen, natürlich gegen eine entſprechende Ver St nlris 10 Goneddlent c. e ſ en Wiexe,

en Sänget halb ſpät abends zurück in ſeine Wohnung, um gütung! bequemte ſich der Angeſchuldigte zu einem offenen Ge r e Abend muſit. Wan. St. rich on 10 Gotiesdienſt ſanich desha p truc n v aus. ſiehe Ulrich; abends 8 Vortrag der Evangel. Schulgemeinde St. iltgGeld nachzuholen. Doch es blieb immer noch zu wenig! ſtändnis. N och einmal, um dem Entgleiſten die Möglichkeit D. B Dörries Hannover. St Morith: 10 Keller (Ecjahruns der Körperſchaften)

innerte er ſich, daß der zu geben, wieder feſten Fuß zu faſſen, wurden ihm We en 19 P e n 7 nan d z Kegit
ſo: O ni t 10 Wind; U Akadem. Gottesdienſt, Eger; 6 Wind. Diengiag 5 Bibl vBeſpregunin we Rhvektor einen größeren Geldbetrag in Verwahrung Milderungsgründe zugebilligt, in Sedan e e Wenn dacht e Lage t

e ſ Da aurentius: Sonna dfeier, D A).die d. duſpektor aber wohnte mit ihm im ſelben Hauſe, und und nur ſo wurde er vor dem Zuchthaus bewahrt. Das Urteil Zer tirchüchen n bereir Je 4 u e S
ie die Wo r daheim lautete dann auf 125 Jahr Gefängnis! 27 29 eng rarenhiiſe Breiteſtraße 29. 10 Meinhof,n en vSenehtrehaus Neikheſ. Freitag h h r rgen.

10 Witte n taprung der neugewählten Gemeindevertreter); 5 Schültke. Montag

Frida 8 (B) Hellmann. nnerstag 8 Ausſpracheabend. Vah Riebed-Stiftr en e er nvertrReiten der berufstätigen Jugend! Oer Blinden Kampf ums Brot e
iebenden, t Körperſchaften); a12 Manteh (K)7 1 Gue 63 Mutkönnen. als Forderung der halleſchen Jugendverbände Wann kommt die öffentlichrechtliche Blindenrente? et e. lade See S gen in

on: Dienstag ngſtunde; 2034 öffenttn vom Stadtausſchuß halleſcher Jugend- Der „Verein der Blinden von Halle und Umgegend“, c m z S des e
geht er Je mitgeteilt wird, veranſtalten die Jugendverbände in der der W e Zwylt, kam dieſer Aage r r Sim: ren x ca

meindevertreter, 6ſen die im Landesausſchuß Provinz Sachſen der deut ſeinem Wunſche nach Einführung einer öffentli meindehaus ereifert e en
en Geſine s

r da! W
r ihn nie

drerhände zuſammengeſchloſſen ſind, am Sonntag, dem
in der Magdeburger Stadthalle eine große Freizeit
ing. Die Tagung, die um 11 Uhr vormittags beginnt

alle JugendOrganiſationen wie Lehrer und Erzieher
ebhaft intereſſiert ſind, wird auch von den halleſchen
den ſtark beſchickt werden.

icht zu leugnen, daß in manchen Kreiſen noch nicht das
für eine ausreichende Freigzeit der berufs-
ugend vorhanden iſt, und daß in dieſen Kreiſen oft
nwand ausgeſprochen wird, daß die Jugendlichen nicht

ſie mit dem Urlaub „anfangen“ ſollten. Aus dieſem
z bemerkenswert, feſtzuſtellen, daß alle größeren
n ſeit Jahren Freizeitheime geſchaffen haben,
ndlichen für ein ganz geringes Entgelt zur Benutzung
Geſundung und Kräftigung, einen freien

frohen Lehensmut, das ſind die Faktoren, die in der
g unſerer Jugend höchſte Bedeutung haben. Auch der
jallandtag hat zur Förderung des Freizeitgedankens
nen Jahre bedeutende Beträge zur Verfügung geſtellt, die
anden ermöglichten, ihre bedürftigen und in der Entwick

bliebenen Jugendlichen den Freizeitheimen zuzuführen.
m Zuſammenhang wird uns weiter mitgeteilt, daß am
in Halle vom Stadtausſchuß halleſcher Jugend

e ähn liche Tagung durchgeführt wird. Der Ge-
des Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände,
agaßBerlin, wird dazu das Referat vornehme
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et eure Kinder rechtzeitig zur Umſchulung!

ſuche um Zulaſſung zur Aufnahmeprüfung in die
d höheren Schulen ſind für Grundſchüler mit vier-
Schulbeſuch jetzt an die betreffenden mittleren und

n direkt zu richten. Geſuche der Eltern um Prüfuwg
die ſchon nach dreijährigem Grundſchulbeſuch

aden ſollen, ſind bis zum 11 Februar an die ſtädtiſche
ung einzureichen, ebenſo ſolche von allen Schülern

die bisher eine Privatſchule beſuchten oder
erhielten. Meldungen von Schülerinnen der Vor

ehdlitz-Lyzeums ſind direkt an das Magdeburger
ilkollegium zu richten. Alles übrige geht aus der ein
nntmachung des Magiſtrats in unſerem heutigen An-

nzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der
für Monat Februar findet beim Poſtamt 2 in der
wie folgt ſtatt: am 29. Januar für RRenten-
äße Karte), am 30. Januar für die HRenten
üne Karte) und am 31. Januar ſowie vom 4. bis
t Rachzügler. Zahlzeiten ſind von s bis 2 Uhr mittags.

der Pappeln an der Rietlebener Chauſſee. Am
Sreiterten nördlichen Seite der Nietlebener Chauſſee
R die Pappeln bis Paſſendorf hin entfernt.
en Verkehrs werden die alten hohen, Bäume zunächſt

m die ſtarken Aeſte und Zweige ſchnell beſeitigen zu
e werden die Stämme ſelbſt gefällt

lichen Blindenrente Ausdruck zu geben. Man faßte auch
eine diesbezügliche Entſchließung, die an den Reichstag
geſchickt wurde. Dort liegt ſchon ſeit mehreren Monaten ein aus
führliches Geſuch, das von den Spitzenverbänden der deutſchen
Friedensblinden nach ſorgfältigen und umfangreichen Vorarbeiten
unter Beifügung eines Geſetzentwurfes eingereicht worden iſt.

Es hat fich in den letzten Jahrzehnten und insbeſondere in der
Nachkriegszeit mit zunehmender Dringlichkeit gezeigt, daß
die ſchlimmſten Folgen des Blindſeins, die Armut und die Gefahr
des geſellſchaftlichen Abſinkens, durch die Maßnahmen der bis
herigen Blindenfürſorge Ausbildung und Arbeitsbeſchaffung
unmöglich verhindert werden können. Den in höherem Alter Er
blindeten, die ungefähr ein Drittel der Geſamtheit ausmachen,
kann durch Berufsfürſorge überhaupt wenig geholfen
werden. Die deutlichſte Sprache aber ſpricht immer die Zahl
„Nach den bis jetzt veröffentlichten Ergebniſſen der großen Gebrech-
lichenzählung im Reich vom Jahre 1925 konnten nur 8 Prozent der
Blinden mit Hilfe des „Geſetzes über die Beſchäftigung Schwer-
beſchädigter“ in Arbeit untergebracht werden, wobei es ſich über
wiegend um Kriegsblinde handelte. Ueber ein Drittel
36,1 Prozent erreichten mit ihrem monatlichen Einkommen
nicht einmal die Grenze des Mindeſtbedarfes von 100 Mark!“

So fordern denn die deutſchen „Friedensblinden“ in dem
von ihnen eingereichten Geſetzentwurf, daß jedem erwachſenen
Blinden ein beſtimmtes monatliches Einkommen in
der Weiſe von Staatswegen gewährleiſtet wird, daß jeder den etwa
fehlenden Betrag in Geſtalt einer laufenden Rente, der
Blindenrente, aus öffentlichen Mitteln bezahlt erhält. Für den
Bezug dieſer Rente würden ungefähr 25 000 Blinde im ganzen
Reich in Betracht kommen; der für ſie erforderliche Aufwand würde
größtenteils durch eine entſprechende Ewtlaſtung der öffent-
lichen und privaten Wohlfahrtspflege ausgeglichen.

Der Hilfsverein für Taubſtumme in der Provinz
Sachſen wird am 11. März ſeine Mitgliederverſamm-
lung in Halle abhalten. Der Hilfsverein iſt eine milde Stiftung,
die ſeit 1902 für die Prov. Sachſen und Anhalt beſteht; er beſchafft
Nähmaſchinen, Handwerkszeug, vermittelt Stellen und erhält die
hauswirtſchaftliche und gewerbliche Unterrichts anſtalt „Heim
für taubſtumme Mädchen“ in der Burgſtraße.

Wohin gehe ſcb7
Stadttheater: „Nathan der Weiſe“ (8).
Walhalla: „D.e ungeküßte Eva“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „WolgaWolga“ (4, 6.10, 8.15.
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Aus dem Tagebuch eines Junggeſellen“

(4, 6.10, 8. 15).

Ufa Alte Promenade:
(4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Die Mädchenfarm“ (4, 6.10, 8.15).
Schauburg: „Der Faſchingskönig“ (4.80, 6.80, 8.30).
Modernes Theater: Zwei neue Einakter mit Bruno Kaſtner (S).
Kochs Käünſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Januar- Pro

gramm (8).

„G'ſchichten aus dem Wiener Wald“

Nürburgring 1928“; 3. „Bergrennen auf dem Oberjoch
zur Vorführung. Die Filme dürften für jeden Motorſportler und

verſammlung. Trotha: 10 Jenrich; 124 (8). Diemitz: 95 Vevold.
Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt,

Dienstag abends Jungmädchenverein.
Dieskau: 9 Gottesdienſt.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Mar aſe 5. S a,20 Uhr, Evangeltſationsvortrag. Montag, 204 h h für fung
Männer. Mittwoch, 2034 Uhr, Jugendbund für junge ergen Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde. Sonnabend, 16 Uhr, Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Str 4 (am Ranniſchen Platz). Sonnta10 Uhr und 166 Uhr Vorträge vön Herrn r Vollrath Zu Th. über
„Daniel, der Prophet“: 1114 Uhr Kinderſtunde; 1934 Uhr Vortrag über Kranken
pflege, für die männliche und weibliche Jugend vereinigt. Montag bis Mittwoch
jeden Abend 20 Uhr Vorträge von G. P. Vollrath über Die 70-Jahrwochen
Daniels“. Donnerstag 20 Uhr Vortrag von G. P. Vollrath über „666 oder 888

Evang.-Luther. Gemeinde, Magdalenenkapelle. Der angekündigte Predigtgottesdienſt fällt aus. be Se reits
Johannes gemeinſchaft in der Landeskirche, Jtgttwernezz Sonntag,

15 Uhr: Unterhaltung und Andacht für Jungfrauen und iunge er; 2014 UhrEvangeliſation. Montag, 20 Uhr: Freundinnentreis. ittwoch, 2014 Uhr:
reundeskreis. Donnerstag t Uhr: Jugendbund für ngfrauen und junge
änner. Freitag, 204 Uhr: tgliederſtunde der t.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten Ludwig Wucherer
Straße 59. Sonntag, den 27. Januar, vorm. 9 Uhr betandacht; 915 Uhr
Gottesdienſt; 11—-12 Uhr Kindergottesdienſt; 16 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch 20 Uhr
Gebetſtunde.

Aula des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Souutag, den
27. Januar, 169 Uhr, Morgenandacht. Mittwoch, den 30. Januar, abends s Uhr,
Bibelſtunde.

d

Gemeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtraße 11.
Uhr hl. Meſſen mit Predigt.
andacht.

Paſtor Balthaſar; 1114

r v 7, 8, 32210
11 Uhr Hochamt mit Predigt. 18 Uhr Segens

Vereinsnachrichten

Mittetiu Verbanden Vereinen aſw werden ermaäßlpreiſe von nur 30 Pf für die Zeile Voreäh i gen

Hall. Turn und Sportverein E. V. 1861. Heute abend Jahres
hauptverſammlung in der „AktienBierbrauerei“. Beginn 20 Uhr.

Deutſcher Rentnerbund e. V., Ortsgruppe Halle. tverſamm
lung Dienstag, den 29. Januar, nachm. 3 Uhr in der der Ober
realſchule, Staudeſtraße. Tagesordnung: 1. Bericht des Wirtſchafts
ausſchuſſes über die Jnventur der Verteilungsſtelle. 2. Wahl des
Vorſtandes. 3. Bericht der Kaſſenreviſoren. 4. Verſchiedenes.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club A. D. A. C.) bringt
am kommenden Sonntag, dem 27. Januar, vorm. 1180 Uhr im
C. T.Lichtſpieltheater am Riebeckplatz durch ſeine beiden hieſigen
Ortsgruppen, den Halleſchen Automobil-Club und den Motor Sport
Club Halle, drei Sportfilme: 1. „A. D. A. C.-Auslandstourenfahrt
1928“; 2. „Großer Preis von Deutſchland für auf dem

m Allgäu“

Kraftfahrer um deswillen von erhöhtem Intereſſe ſein, weil die
Wiedergabe intereſſanter ſportlicher Kämpfe umrahmt iſt von einzig-
artigen Naturſchönheiten. Karten, auch im Vorverkauf, an der
Theaterkaſſe zum Preiſe von 0,80--1,50 M.

Die Beerdigung unzeres lieben Entechlafenen

Wilhelm Schöba0ol
W Fonntog. GSen 27. Jan uor, woohen. 8 Vhre

Ken e Wiinoim Sohn oprol.
RNakere: Das Kabarett der Komiker (8).
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Vergeſellſchaftung der Stadtwerke
Auch in bürgerlichen Kreiſen ſind die Meinungen geteilt

Der Halleſche Bürgerverein hat ſich ein großes
Verdienſt erworben durch Einberufung einer Verſammlung mit
freiem Zutritt für Gäſte, in der eine Frage beleuchtet wurde, die
ſchon ſeit faſt einem Jahr unſere Bürgerſchaft bewegt und in kurzer
Zeit zur Entſcheidung kommen muß: der Plan der Umwandlung
der ſtädtiſchen Werke in eine Aktien geſellſchaft.

Mitglieder und Gäſte füllten den Saal des Neumarkt-
ſchützenhaufes, über deſſen mangelhafte w wieder
allgemein geklagt wurde, bis auf den letzten Platz. n Vorſitz der
Verſammlung führte in Vertretung des erkrankten Univerſitäts-
profeſſors Dr. Steinbrück Mittelſchullehrer Völker mit Geſchick
und viel Geduld, ſo daß die Auseinanderſetzung ſich immer auf der
Höhe unbedingter Sachlichkeit bewegte. Freilich war die Anlage
des Verſammlungsplanes inſofern pſychologiſch nicht günftig, als
zunächſt drei Referenten ſprachen, die unbedingte Freunde der
Umwandlung der Stadtwerke in eine Aktengeſellſchaft ſind. So er-
jab es ſich dann, daß ſich in der langen Reihe der Diskuſſionsredner
faſt nur ſtrikte Gegner des Planes befanden, und zwar auch aus
bürgerlichen Kreiſen.

Wir werden nun über dieſe hochintereſſante und bedeutungsvolle
Verſammlung in der Form berichten, daß wir die Ausführungen
zugunſten des Planes Referenten die Stadtverordneten Dipl.
Jng. Volhard, Kaufmann Julius Ritter und Rechtsanwalt
Dr. Hirſch zuſammenfaſſen, ihnen die Aeußerungen der vielen
Diskuſſionsredner vereinigt gegenüberſtellen und dann noch
einige kurze Worte eigener Stellungnahme beifügen.

Die Freunde des Planes ſagen:

Die Bedeutung der Umwandlung darf nicht überſchätzt
werden. Reformen in Richtung einer modernen, kaufmänniſchenVerwaltun t in den Werken längſt ſchon durchgeſetzt. Es

handelt ſich auch keineswegs um eine „Sanierung“; denn die Werke
ſind gut geleitet und werfen ſchöne Ueberſchüſſe as (im Jahre 1928
über 424 Millionen Mark). Aber auch die jetzige Form der Ver
waltung, die übrigens weit über die immer noch beſtehende, gänzlich
veraltete Städteordnung von 1808 hinausgeht, krankt unter büro-
kratiſcher Beengung. Jnsbeſondere iſt die Leitung der
Werke gezwungen, bei jeder geſchäftlichen Handlung erſt mehrere
Dezernenten zu überzeugen, die zum Teil nicht Fachleute ſind.
Jn der Form einer Aktiengeſellſchaft kann der Direktor unmittelbar
mit dem Magiſtrat verhandeln, er iſt verantwortlich und
zeichnungsberechtigt. Der zu ſeiner Kontrofſſe eingeſetzte
Aufſichtsrat, in dem Stadtverordnete und Wagiſtretsmitglieder
gleiches Stimmrecht haben ſolſen, iſt hingegen in keiner Weiſe vom
Magiſtrat abhängig. Dafür iſt er aber geſetzlich verant-
wortlich. Durch den Zwang zur öffentlichen Bilanz iſt
die Kontrolle und Kritik leichter als bisher. Zahlreiche
Gutachten, die auf neueſten Erfahrungen in anderen Städten
beruhen, ſprechen ſich für die Geſellſchaftsform aus. In Berlin war
es ſogar die S. P. D., die allen voran die Umwandlung betrieben
hat. Eine einſeitige politiſche Beeinfluſſung der Werke iſt in
der neuen Form kaum möglich.

Während die Städte die größten Schwierigkeiten haben, An
leihen zu vorteilhaften Bedingungen zu bekommen, vermögenuſchaften leicht Mittel zu weſentlich günſtigeren Be

u Da der Aufſichtsrat einen viel ſtärkeren
die Geſchäftsführung hat, als zurzeit die Stadtverord-

ng, ſo wird deren indirekte Einwirkung auf die
Werke durch die neue Form eher verſtärkt als vermandert. Ein
ganz abſurder Einwand iſt der, daß die Werke dem Privatkapital
verſchachert werden ſollten. Denn nicht nur wird die Satzung
einen unbedingten Riegel dagegen vorſchieben z. B. dadurch, daß
Grundſtücksveräußerungen und Verkauf von Aktien der Zweidrittel-
mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung bedürfen ſondern alle
ſolche Vorgänge bleiben auch weiterhin unter der vollen Kon-
trolle der ganzen Bürgerſchaft.Da die alliengeſelſſchaft alle Verpflichtungen den Beamten

und Arbeitern genüber übernehmen muß, ſo iſt eine
Schl tellung des Perſonals in keiner Weiſe zu befürchten. Um
in dieſer Hinſicht ſicherzugehen, hat man es ſogar vermieden, dieſe
Bedingungen in den Entwurf der Satzung, die ja willkürlich ge
ändert werden könnte, ſondern in einen Sonder-
vertrag mit der Stadt, den die Geſellſchaft abſchließen muß.

Daß bei der Aktiengeſellſchaft die Tarife leichter erhöht
werden könnten als beim Regiebetrieb, iſt falſch, weil die Aktien
geſellſchaft nur ein Intereſſe an der Umſatzſteigerung, erſt
in zweiter Linie an der Hebung des Reingewinnes hat. Zudem be-
dürfen Tariferhöhungen einer Zweidrittelmehrheit des Aufſichts
rates. Alles in allem bedeutet die Aktiengeſellſchaft gar keine Ver
ſchiebung der Einfluß und Beſitzverhältniſſe, ſondern lediglich eine
geſetzlich und verwaltungstechniſch richtige Form für die ſchon
jetzt verſelbſtändigte Verwaltung der Werke.

Zur Vermeidung einer verſtärkten Konkurrenz gegen das an
ſäſſige Gewerbe (z. B. in der Jnſtallation und der Lieferung
von Apparaten und ſonſtigen Einrichtungen) wird noch eine Reviſion
der Beſtimmungen über die ſogenannten „Nebenbetriebe“ nötig ſein.

Es iſt nicht richtig, daß durch Ernennung eine ſachverſtän-
digen Dezernenten die gleiche Wirkung erzielt würde als
mit der Umwandlung. Wir wollen, daß die Werke „einen Kopf“
haben, und das iſt der Generaldirektor. Er allein iſt auch vor
behaltlich aller Kontrollen in der Lage, freie Jnitiative zu
entfalten. Die Zukunft wird zeigen, daß ſich ſolche Betriebe immer
weniger in den Apparat der kommunalen Verwaltung einſpannen
laſſen. Gewiß mag die neue Form a nicht die endgültig beſte für

tſchiealle Zeiten ſein. Heute iſt ſie en en die gegebene.
Die Gegner des Planes ſagen:

Wie kommt es, daß wir jetzt ſo plötzlich dieſe bewegten Klagen
über die Schwerfälligkeit unſeres Verwaltungs-apparates hören? Ließe ſich hier nicht durch Reformen Ab-
hilfe ſchaffen? Können wir uns nicht noch mehr, als bisher, über
die vollkommen veraltete und rechtlich kaum mehr gültige Städte-
ordnung hinwegſetzen und auch innerhalb der Regie der

nötig ſelbſtverſtändlichLeitung größere Freiheit geben? So
Werkefachmänniſche Kenntniſſe für die Verwaltung der

iſt, geigt ſich doch, daß in wirtſchafts politiſchen Fragen
hier a ſo in der allgemeinen Richtungsgebung und Jnitiative

die größere Beweglichkeit und Freiheit von Beengung durch Ein
zelheiten auf der Seite der nur allgemein kundigen Laien iſt.

Die Frage, ob ſich die neue Form bewährt hat, iſt durchaus noch
ſtrittig. Hier ſtehen ſich im ganzen Reiche die Meinungen ſcharf
gegenüber. So zeigt ſich z. B., daß die Rentabilität ſolcher
kommunaler Aktiengeſellſchaften vielfach tief unter der rein privater
Unternehmungen liegt. Ueberall liefern die Ueberlandwerke
den Strom weſentlich billiger als ſtädtiſche Werke. Die
künftige Entwicklung der Technik und Organiſation kann man nicht
vor n. Was geſchieht aber mit der Geſellſchaft und ihrer
Ren ität, wenn wir einſt auf die Groß verſorgung mit
Strom und Gas ganzer Landſtriche übergehen müſſen Würde ſich
da nicht der Regiebetrieb den veränderten Verhältniſſen leichter an
paſſen

Nicht ernſt zu nehmen ſind die Zuſicherungen über die „Ver
antwortlichkeit“ der Aufſichtsratsmitglieder. Sie
werden kaum ſo wohlhabend ſein, daß man ihr Vermögen zur
Deckung verſchuldeter Defizite heranziehen kann. Hingegen wird
dem Oberbürgermeiſter der geſetzlich als einzige die
„AktionärGemeinde“ vertretende Perſon auftritt, eine ganz un
gewöhnlich große Macht verliehen, ohne daß aber eine Sicherheit
gegen das Vordrängen politiſcher Einflüſſe beſteht. Die Abſicht,
e rgl fachkundige Aufſichtsräte zu wählen, wird hinfällig, da der
Aufſichtsrat eben doch nach der Parkeigröße „paritätiſch“ ge
wählt werden muß und daher politiſch zuſammengeſetzt iſt.

Einen breiten Rahmen in der Kritik nahmen die kommunal-
politiſchen und finanziellen Bedenken ein. Wir faſſen
ſie ganz kurz zuſammen: Die Werke haben zurzeit Schulden an
die Stadt, die ſich auf etwa 5 Millionen Mark belaufen mögen.
Die Aktiengeſellſchaft wird dieſe Schulden baldigſt abtragen, dafür
aber neue äußere Anleihen aufnehmen. Damit kommen
erhebliche Beträge in die Hände der Stadt, an deren produktiver
Verwendung gezweifelt werden muß. Durch die Tarifpolitik
kann aber die Gemeinde einen fortdauernden Druck auf die Aktien-
geſellſchaft (wozu noch die vertragliche dauernde Ablieferung großer
Summen kommt) ausüben, ſtarke Ueberſchüſſe herauszuwirtſchaften.
Das ſtellt eine un direkte Steuererhöhung vor. Da aber
die Aktiengeſellſchaft leicht Anleihen aufnehmen kann, ſo droht ſogar
die Gefahr, daß hiermit die Stadt ſich Anleihen durch indirekte
Kanäle beſchafft. Wir wollen aber keine größeren Auf-
wendungen der Gemeinde. Wir wollen ſparen, wollen uns
mit Einfachem zufriedengeben. Die Bürgerſchaft will niedrige
Tarife. Nur ſo iſt es auch möglich, den Umſatz der Werke zu
erhöhen und damit immer weiteren Kreiſen die Vorteile von
Gas und Elektrizität zugänglich zu machen. Die Werke ſollen nicht
die Quelle für Einnahmen der Stadt über ihre Steuereinkünfte
hinaus ſein, weil gerade die Verwendung dieſer Summen eine
energiſche Sparwirtſchaft umgeht.

Mag auch formell die Gefahr des Eindringens von privater
Kapitalmacht verhindert ſein. Es können Verhältniſſe kommen

wie es in der Tat ſchon da und dort zu beobachten iſt daß ſich
Städte doch zur Veräußerung ihrer Werke oder zur Einräumung
fremden Mitbeſtimmungsrechts gezwungen ſehen. Hierbei iſt der
Regiebetrieb entſchieden widerſtandsfähiger, als wenn die Werke
bereits die Form einer privaten Unternehmung angenommen
haben.

Wir bemerken dazu:

Der Vorſitzende der Verſammlung hob ausdrücklich hervor, daß
der Bürgerverein in keiner Weiſe grundſätzlich für den Plan
eingenommen ſei, ſondern vielmehr nach einer Klärung ringe.
Auch aus den Erläuterungen der Referenten war zu erſehen, daß
ſie ſich nur von ſachlichen Erwägungen leiten ließen. Es wäre alſo
der erfreuliche Zuſtand gegeben, wozu die Veranſtaltung des Bürger-vereins weſentlich mit beigetragen et daß nunmehr Halles Bürger

ſchaft voll und ganz über die Zuſammenhänge aufgeklärt iſt.
Der Vorwurf der Ueberſtürzung kann jetzt und künftig nicht erhoben
werden. Ob ſich freilich die Hoffnungen der Freunde des
Planes erfüllen werden, das iſt doch recht fraglich. Uns ſcheint es
nämlich, als ob ſchon der Name „Aktiengeſellſchaft' anfeuernd auf
die Phantaſie wirke, gleich als würde nun großzügige Jnitiative,
Unabhängigkeit und Beweglichkeit regieren, wie bei privaten
Unternehmungen. Dafür enthält aber der Plan viel zu viele
Bindungen, die kein privates Unternehmen auf ſich nehmen
könnte. Sehen wir von den dauernden finanziellen Verpflichtungen
ab, ſo ſtellen wir uns unter einem aktionsfähigen Auf-

freilich etwas anderes vor, als er hier gebildet wer-
den ſoll.

Welche anregende Wirkung hat in den freien Aktiengeſellſchaften
aber die Generalverſfſammlung! Sie iſt öffentlich,
unvoreingenommene Außenſtehende kommen zu Worte und
können Fragen ſtellen. Was für ein merkwürdiges Gebilde iſt aber
die Generalverſammlung hier? Sie beſteht aus einer einzigen
Perſon als Repräſentant der Gemeinde, die Alleinaktionärin iſt.
Und wie ſteht es mit der Publizität dieſer Generalverſamm-
lung? Wie ſollen die Vertreter der Preſſe über ihre Eindrücke
berichten? Die Preſſe aber iſt es, die ja erſt die wirkliche
Publizität der Geſellſchaften herbeiführt. Werden wir
dann je erfahren was eigentlich die tatſächliche und was nur die
errechnete Rentabilität des Unternehmens iſt? Wir fürchten, daß
wir das alles nicht erfahren werden. Wir fürchten, daß ſich alsbald
eine Welle des Mißtrauens und zerſetzender politiſcher
Kritik über das neugeborene Kind gießen wird. Ungeliebt von den
Bürgern und als Fremdling wird es ſeinen Lebensweg antreten.

Die Verteidiger des Planes mögen recht haben: daß ein Aus-
weg aus dem jetzigen Zuſtand geſucht werden muß und daß ſich
eben kein beſſerer finden läßt. Alſo: ein notwendiges
Uebel! Es iſt möglich, ja es iſt vielleicht zu erwarten, daß die
Freunde des Planes eine Mehrheit finden werden. Die Zu
rückhaltung der Sozialdemokraten in der Sache fällt uns längſt ſchon
auf. Uns freilich bindet immer noch eine konſervative An
hänglichkeit an das Beſtehende und Gewachſene
gegenüber dem Neuen und Ungewiſſen. Bisher hatten wir gute
ſtädtiſche Werke. Werden wir ſie künftig auch haben

Es fällt uns dabei die Aufſchrift auf der Warnungstafel einer
ausländiſchen Straßenbahn ein. Es hieß da nicht: „Abſpringen
verboten!“, ſondern „Springen Sie ruhig ab Sie werden ja ſchon

ſehen!“ Dr. Fr.Der Verbrauch der öffentlichen Hand
Folgen für die deutſche Wirtſchaft

Kürzlich hielt im Volksverein Halle der Deutſch-
nationalen Volkspartei Bartels-Walbeck
einen Vortrag, dem wir hier die wichtigſten Punkte
entnehmen. Die Hinweiſe des Redners auf die Not-
wendigkeit der Anpaſſung des m Auf
wandes an die Leiſtungskraft der irtſchaft
mögen einige ernſtliche Beſorgniſſe unterſtreichen, die
nach obenſtehendem Bericht über die Folgen der Ver-
wandlung der ſtädtiſchen Werke in eine Aktiengeſell
ſchaft in finanz politiſcher Hinſicht geäußert
wurden. Die Schriftleitung.

Die Lehren der Volkswirtſchaft erfaſſen ſich leichter, wenn man
ſich einen kleinen überſichtlichen Haushalt, z. B. den einer
mittelalterlichen Ackerbürgerſtadt, vergegenwärtigt. Wenn die
Bürger einer ſolchen Stadt weniger verbrauchten, als ſie erarbeiteten,
ſo ſchufen ſie Vorräte, d. h. Kapital. Sie konnten die Vorräte an
Arbeiter vergeben, die nicht für den jeweiligen Bedarf zu arbeiten

e r r heute in unſerer erverzweigten Volkswirtſchaft gelten eichen Sätze: Wenigerverbrauchen, als erarbeltet wird, dann bildet ſich Kapital.!

Wenn die Ver ältniſſe aber entgegengeſetzt liegen, dam

ſtrie
armung ein und Not.

Unſer deutſches Volkseinkommen wird wohl heute
geſchätzt mit 40 Milliarden Mark, von denen die Jndi
Landwirtſchaft 15 und die freien Berufe 6 Milliarden V.
Vor dem Krieg traten noch hinzu 3. Milliarden auz
ſchüſſen und 4. Milliarden Mark Zinſen aus Kapital
lande. So betrug das Volkseinkommen auf den Kopf
rung vor dem Kriege etwa 700 Mark, heute 600 Mark
einkommen vor dem Kriege war aber erheblich geringer h

Auß
I täglich erſ

Abgaben an die öffentliche Hand, als heute. Eine wer e Abholunt
öffentliche Hand hat bei einem ſchnellen Anwachſ 5 W
ſprüche immer größere Teile des Volkseinkommens zu
genommen. 1913 wurden in Deutſchland 4 Milliarden
Steuern, 3 Milliarden aus Anlagen der öffentlichen
1 Milliarde für die Sozialverſicherung, insgeſamt s
hoben. Der Steueranteil verringerte das Kopfeinkg
700 Mark um 10 Prozent. Es war dies der Ap
öffentlichen Hand. 1925, alſo nach dem großen
Kriege wurden nicht 8 Milliarden, ſondern 18 Milliarde
der öffentlichen Hand in Anſpruch genommen! Allein
1927 wuchſen die Ausgaben in den Ländern um 19
Reich um 28 Prozent, in den Kommunen ſogar um 31

ſehr

öffentliche Hand verbraucht nunmehr 14 Milliarden v
und 5 Milliarden aus öffentlichen Anlagen. Schlie oSozialverſicherung noch ein. ſo iſt heute das Kopfeinht zehn Jah
600 Mark belaſtet mit einer Abgabe von 390 Mark. Mxeuen ſtac
Reſt, der dem Volksverzehr verbleibt, kann die deutſch e der K
ſchaft nicht auskommen. StaatsgreDie deutſche Volkswirtſchaft hat aber heute einen u di
betrag, ſie hat, was die natürliche Folge iſt, auch keine um die
neues Kapital zu bilden. Einen Teil des h Deutſche,
kännen wir nur durch Auslands anleihen decden s ſtandhal

durchaus unzureichend. agen dasNoch ein Wort zur „Teuerung“. Von 1925 bis vieler
Jndexzahlen von 139,6 auf 152,8. Dieſe Zahlen ſind Schulterweil ſie Verſchiebungen in den r nicht bet Schu er!
Dieſe Teuerung muß anhalten, wenn 18 Milliarden An deutſchen
und ſoziale Beiträge in den Warenpreiſen mitge zahl gen,
Es läßt ſich nachweiſen, daß s viele Waren durch die ber letzten
bis zu 30 Prozent verteuern. Wer einkauft, zahlt zugleit der

Und noch ſind wir nicht am Ende der Entwicklung ung der
ſchildert wird. Das Reich, die Länder, viele der Komm Kriegsau
erhebliche Fehlbeträge in ihren Haushaltungen, Auslan
liſten wollen wieder den Beſitz beſteuern, um den de aleinzuholen. Nun ſind von der ſchon niedrigen Rente ſende a
wirtſchaftlichen Beſitzes bereits 15 bis 2 Prozent wo ſtandzuhal
Wenn der Reſt noch angegriffen wird, ſo gibt das de en erhob
ſeine Rente an die öffentliche Hand ab. G ingleich damit ab die Freude an der Arbeit, an dem die, hei
Quellen der Volksgeſundung. Darum gilt es halt zu m ten. Ei
entſprechend der Stärke der Wirtſchaft da emten neu
bäude der öffentlichen Hand erweitert werden! b Million

ſchen Reick
Geſamtausſperrung in der ſächſiſchthüringiſchen Geſetzge

deutſche z
ſe wurde

ken in der
iete waren

induſtrie. Da der Streit in der ſächſiſch-thüringiſche
induſtrie fortdauert, iſt von Arbeitgeberſeite als Gege
am Freitag abend mit Arbeitsſchluß die Geſamt aus
durchgeführt worden. Dieſe Maßnahme hat zur Folge
etwa 27 000 Betriebsarbeitern noch 6000——8000 Heimarh
insgeſamt etwa 35 000 Perſonen, unmittelbar in den Ka ein deutſ

gezogen werden. großer TeiAblehnung des Schiedsſpruches durch die Man Jn ganz
Eisleben. Die Verwaltung hat den am 19. Jan Gut, und
Schiedsſpruch für den Bezirk der Mansfeld A.G. abgels beſcheide
der Funktionär- Konferenz der Arbeitnehmerſchefül
Spruch angenommen worden. lein an b

Halleſche Handelshochſchulkurſe. Büroausſtel mehrere M
Rahmen der halleſchen Handelshochſchulkurſe, veranſgung, ohne
Kaufmänniſchen Verein e. V. und der Jnduſti ſt wirtſchaft
Handelskammer zu Halle, findet in der 2. Märzu kleine G
Räumen des Kaufmänniſchen Vereins eine Büroaus erzuführen
ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Schreib-, Buchungs- u. le Arb
maſchinen und hat den Zweck, dem geſamten Gewerbe onale Arbe
ein ſachliches Bild von den vorhandenen wichtigſten Maf ke und Le
zu geben. Es ſoll veranſchaulicht werden, wie durch u ßten die De
Rechenmaſchinen die Schreibarbeit und das Schriftwerk ſie plötzlich
führung vereinfacht, die Ueberſichtlichkeit und beque 8

eſtaltung gefördert und die bei den alten Metboden derer zwölfſchen Buchführung zeitraubenden Uebertragungs fehler en den K

werden. Wir werden in der nächſten Zeit auf den d Wplan ausführlich zurückkommen nverbliebet
Weitere Ermäßigung des BPrivatdiekonts. Der Mie aus der

wurde am 25. Januar bei anhaltender Nachfrage in
16 v. H. auf 538 v. H. ermäßigt. Seelſorge

Lage der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft im Deze Kraf
Die Einnahmen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die eleme
Dezember 1928 betrugen insgeſamt 412 837 000 M. die ſchten. Wo

1. Perſonen und Gepäcdherkehr 9152 Magen ausgeſ
2. Güterverkehr 285 ſefängniste3. Sonſtige Einnahmen 32 4410 nd trafen,

Jnsgeſamt: 412880 ſich die De

zuſammenſetzen. ihlich ſchälteDemgegenüber r die Ausgaben Tag den1. Für Betrieb und Unterhaltun 309 z fu2. T Erneuerung d. Reichseiſenbahnanlagen 12 ns führt.
3. Dienſt d. Reparationsſchuldverſchreibungen neben dem
4. Feſte Laſten 14kö7 dem Ta

Jnsgeſamt: 421 Ausſchü
ſo daß die Ausgabeverpflichtungen die Einnahmen um tut i nämlich d

Reichsmark überſtiegen. einheitliche
EngelhardtVrauerei Bierſteuer. Die Verwaltung tereſſe ver

hardt Brauerei teilt zu unſerer kürzlich erfolgten Verd ſampf um
des Berichtes über die Generalverſammlung und die i die ei gene
läuternd mit, daß der angegebene Betrag von 255 Mill. z der deu
ſteuer nur ein Reſt von 1927 war, der erſt 1928 abg J der deu
mußte. Die Aufwendungen für Reichsbierſteuerrellen und n

tragen 7,86 Mill. Mark. ung nachprüche müſſ

Frankfurter Kbendbörſe t e
Frankfurt, 25. Januar. An der Abendbörſe herte 2

meinen v und nur geringe Geſchäfte nd einz
Kurſe waren gegen den Berliner luß meiſt knar hat b
J. G. Farben gaben gegen ihren erhöhten Nachbörſe Welt keine
nach. was feſter lagen Deutſche Erdöl. Außerdem t und Be
Monte Catini bei anziehendem Kurs einiges Jnter en müßtwaren Kursveränderungen von Belang kaum ſ ßte
Verlauf blieb das Geſchäft ſtill. Die feſten New Hot n Grund
kurſe konnten keine Anregung bieten. Anleihen umſay

Vörſen und Knrgberigee In Abende
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